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Handschristen werden nicht junickgestellt, Ankündigungen billigst berechne». — Beitrüg« find erwünscht und wollen längsten« b i t Freitag jeder Woche eingeiandt werden. 

itaffer und Kanzler. 
Von ©iimavcf stammt da» Wort: Wilhelm 

der ll. wird sei» eigener lkanjler sein. Wenn 
auch der Kaiser vvu Deutschland nicht alle» 
Erwartungen de» verstorbenen Fürsten entspro-
chen hat. darin hat sich seine Borheriage glänzend 
bestätigt. Seitdem er den T^»n bestieg, die 
Brust geschwellt von kühnem SBoiu-n und ^süd-
lichem Thatendrange, hat Wilhelm N. »irch 
eine ganze Reihe von Handlungen bewiesen, 
wie richtig ihn BiSmarck in diesem Punkte er-
kannt habe. Die neueste Activ», bei der sich diese 
Auffassung de» Äoifet» von seinem Herrscherbe-
rufe in der drafl'ichesten Weise bekundete, ist die 
Ca»alvorlage gewesen. Mi t jeuem souveränen 
Macht bewußlsein. dem er früher einmal durch 
da» historische Citat: Sie rolo, sie jubeo so ver-
blüffenden Ausdruck verlieh, ha» der deutsche 
Monarch bei dieser Gelegenheit seinen Willen 
declarirt, den Mittellandkanal zu errichten, in-
dem er da» geflügelte Wort ?u»sprach: Ein 
Wille muss i » Reiche gellen, vorläufig hat 
Kaiser Wilhelm, wie die Ereignisse lehren, die 
Ration und ihre Vertreter zu dieser Anschauung 
noch nicht bekehrt. 

Vielfach wird nun die Frage erörtert, ob 
Kaiser Wilhelm gerade vo« Standpunkte seines 
Princip«, de» Königthum» von Gette» Gvade» 
anS klug daran thut, so ostentata sich als seinen 
Kanzler zu gerirrn und die Berantwvrtlichkeit 
auf sich zu mhmen, für daS. was geschehen und 
was unterlassen werden soll, eine Verantwort-
lichkit, die in coastitutionell regierte» Staaten 
sonst die Regierung, niemals aber der Monarch 
zu tragen berufe» ist. Wenn man sich erinnert, 
welch liarie Urtheilt der Altreichskanzler BiSmarck 
über sich ergehen lassen mußte, «eil er 

Katzenjammer. 
Afcherwitttwoch. HSringschmauS, — Fasten 

an und Fasching au»? — Leider nicht; Fiaker-
ball. — weil die Rofselenter all — kein« Zeit 
zu» Tanzen hatten — in dem lieben Earne-
oal. — Solches kann doch nimmer bathen! — 
Denn dieweil manch' frommer Christ, — der 
bisher das Tanzbein schwuug. — vielen zur 
Erheiterung — >vie ein Heupferd 'rumgehupft, 
— heute leider kahl gerupft. — nicht mehr 
weiss wie viel eS ist. — weil er »och zu guter 
Letzt — seine Tafchenuhr versetzt — und daS 
Geld verjubelt hat. — also dacht ich. ist'S zu 
spät. — das» er in sich geht und denkt: — 
.Hatt ich meinen Riesenkater — doch der lieben 
Tant geschenkt. — die da« Viehzeug gerne 
hat - — 

Aschermittwoch. HäringschmauS. — Zieht 
den alten Ada« aus! — doch die Eva lasst 
bekleidet. — weilS die Polizei nicht leidet, — da« 
sie ausgezogen wird, da daS nicht zum Guten führ». 
Und zudem wärS auch, so meint je. — gegen daS 
setz le» Heinz,. — daS aus Zucht und Ordnung 
hält. — ohne die. die die halbe Welt stet« gar 
arg verkatert wäre, — doch die lex ist bloS Ch>-
märe, — weil die andre Hä!jle doch — thut, 
als hätt der Strumpf kein Loch, — wen» davon 

eS für gut fand, in kritische» Augenblicken 
sich al« da« bloß, Sprachrohr und Werk-
zeug des Monarchen aufzuspielen. so wird 
man allerdings stutzig fein müssen, wenn 
man sieht, wie Kaiser Wilhelm beflissen ist, diese 
bedenlliche staatsrechtliche Doctrin mit seiner 
Anlorität zu bekräftigen. Wie oft wurde e? in 
den deutschen Bettretung»körp,rn dem Fürsten 
BiSmarck zugerufen, das» er ein frevle« Spiel 
mit der geheiligten Autorität de« Monarchen treibe, 
wenn er anstatt mit der Verantwort!ichkeit de» 
Ministers die Krone zu decken, umgekehrt die 
Person de» Monarchen in die DiScussion ziehe, 
um de» Minister zu decke». Wie oft musste 
BiSmarck den Vorwurf hören, dass er da« con-
stitutivuelle Gefügt des Staate« zu locker» unter-
nehme und den rücksichtslosesten Gegnern deS 
monarchische» Princip« in die Hände arbeite, 
indem er diese für ihn bequeme, aber für daS 
ßoii« der Sohenzollern sicherlich nicht heilsame 
Theorie i» die Praxis übersetze. 

Kann man sagen. das« diese Anschauungen 
an Richtigkeit und Wert eingebüßt haben, weil 
jetzt Kaiser Wilhelm fein eigener Kanzler sein will 
untz HlleS al« Ausdruck fein?» persönlichen Will,»« 
hinstellt, wa« im Deutschen Reiche geschieht? Wir 
glauben — und die Vorhänge. die sich im 
Deutschen Reiche abspielen, vben un« Recht — 
das« die gegentheilige Auflassung immer mehr 
an Boden gewinnt. Man weis« genugsam, das» 
Kaiser Wilhelm eine Individualität voll Initia-
tive. voll von Enthusiasmus, von Ideen und von 
Energie ist. Man weiß, das» zahlreiche Vorlage» 
im deutschen Reiche sowohl, als auch in den 
preußischen VertretungSkörpern den Stempel 
seines Gciste» tragen, von ihm infpirirt sind. 
Man weiß ebenso, dass manche Vorlage infolge 
deS kaiserlichen Widerstände« unterbliebe» ist. Ist 

die Rede ist, — dass es so zu jeder Frist — 
war und ist wohl auch gewesen — wie im 

Goßen Buch zu lesen, — dass Adam der Men-
jenvater, — einst auch hatte seinen Kater. — 

Item auch Lord Kitchener. — der sich 
freute doch so sehr. — das« er endlich den Dewet 
— fest in seiner Klappe hätt', — ist verkatert 
kolossal. — weil D'wet auch dieses Mal — 
schneidig durch die Lappen ging — und der 
Lord blo« Ochsen sieng. — Solche« ist wohl 
sehr betrüblich. — doch der Lord wird. wie'S so 
üblich. — wiederum nach London drahten: 
— „AIS wir i» der Falle hatten. — den De-
wet sammt Mann und RosS. — war der Satan 
wieder loS. Man fand vo» den damned Buren 
— nicht« mehr al« die Stiefelsvurenl — und 
da« ist da« be,te Zeichen, — dass sie vor den 
Tommy« weiche». — die vor Kampflust förm-
lich schwitzen. — wenn sie sicher im Blockbau« 
sitzen." — 

E« ist ferner sehr betrüblich. — dass heut 
noch der Zweikamps üblich — ist unter den beste-
ren Leuten! — Wenn sich Bauernburschen streiten 
— um ein Dirndl, so versohlen — sie sich ob 
verrathener Liebe. — bin» mit Fäusten und die 
Hiebe — sind gewiss nicht z» verachte», — da da-
wri d'e Schwarten krachten — Auch die andern 
Zweikampfmittel: — Prügel. Messer. Wagen-

eS aber in dem eine», wie in dem andereu Falle 
nothwendig, dass vxpresai» verbia erklärt wird, 
der Kaiser sei eS, der da wolle, das« diese« ge. 
schehe. der Kaiser sei cS, das« jenes unter-
bleibe? Gewiß, eS kann da« Gefühl deS 
kaiserliche» Selbstgefühles und Machtbewußtseins 
in« Uiigeweffent steigern, wenn in der That der 
kaiserliche Wille trotz der Theilung der cvustitu-
tionelle» Gewalten — bekanntlich wird Deutsch 
land nicht wie Rußland autokralisch regiert — 
erfüllt wird. Wie aber, wenn dieser Wille an 
diese» Gewalten sich bricht? Kann dieö dem 
Selbstgefühle des Monarchen, kann dieS dem Le-
gitimitätSprincipe sonderlich frommen? Mau 
kau» den Evuservativen in Preußen gewiß so 
manchen berechtigten Borwurs mache», ma» kann 
auch in diesem Falle ihnen da« alte Wort ent-
gegen rufe»: Und der König absolut, wenn er 
unsern Willen thut! Allein ma» wird nicht 
sage» könne», das» sie mit freventlicher Absicht-
lichteit die monarchistische Idee anzutasten unter-
»ehmen werden. W r wollen nicht gerade be-
Häupten, dass sie von einem solchen Vorhabt» 
durch bis Reinheit und Kraft ihrer Gesinnung 
zurückgeschreckt werden, aber sicher ist. dass ihre 
ganze sociale Geltuug und politisch« Bedeutung 
zu enge mit der Idee deS Königthum» verknüpft 
ist. al« das» sie e« ,vagen dürsten, sich mit der-
selben in Widerspruch zn setzen. Daran» ergibt 
sich, das«, wenn die Eonservativen trotz deS ein» 
dringlichen Appells deS Monarch» n»d trotz deS 
kolossalen Aufgebotes dtr Regierung, den Wunsch 
des Monarchen zur Erfüllung zn bringe», sich 
ablehnend verhielten. Kaiser Wilhelm sich wohl 
sagen muß. dass die Bismarck'jche Doctri» keine 
richtige sein könne. Der deutsche Kaiser ist aber 
zweifellos, den» die« hat er bereit» bewiese», 
nicht der Mann, der Freude am Conflict mit 

drittel. — sind gestattet, i» dem Ehren» — 
Codex dieser junge» Herren! Doch auf Säbel 
und auf Dege». — aus Pistole» oder Schläger, 
— loSzugehen ist kein Segeu, — weil gewöhn-
lich beide .Schwäger." — von der S i e , um 
die der Zwist. — leider losgebrochen ist, — 
vo» der Schönen gleich düpirt — und am Ra-
fenring geführt — hint' nnd vorn betrogen werden : 
— hat ja Eva schon vor Langen — mit der 
SatanSrieienschlangen. — selbst den einzige!« 
Mann beschummelt. — der ans Erden rumgebum-
nielt — in dem schönen Paradies, — bis er 
in de» Apfel bis«! — Und dann plötzlich sah. voll 
Zorn — dass Frau Eva. Wohlgedorn. — mit 
der Schlange ihn betrogen — nnd dabei ganz 
anSgezogen — bis a»fS letzte Fernen« 
blatt. — gründlich ausgezogen Ijat! — Dero-
halben ist'S erklärlich: — dass ei» Zweikamps 
stet« gefährlich — ist. denn wenn der Eine fällt. 
— S i e dem Ander» dann gewiss — der Jo 
sehr sich um Sie riss — auch da» Lebe» arg 
vergällt! — Ob Salon, ob Bodenkammer — 
Zeugen sind vom Katzenjammer — der dann 
folget allemal. — ist doch schließlich ganz 
egal. — 0. W. 



der Ration hat. Er weiß, das« au» rinrui solch?» 
Conflict feiner der streitenden Theile Vortheil 
ziehen könne. das« vielmehr da« StaatSganze da-
runter empfindlich leiden muß. KBeu» HIHI Kaiser 
Wilhelm auch die ErkmntniS gewinnen muß, 
das« er durch die Beton»ng seine« persönlichen 
Willen« seine Aktionen lähntt, so ist er sicherlich 
der Wann, der Seist und Muth hat, sich selbst 
einzug. stehen: Das ist uicht der Weg. den ich 
fiUCkrhiu schreiten will. Dann werde» wieder die 
Minister zwar immer noch thun, wa« der Mo-
narch will, aber die cveniuellen Niederlage», die 
sie erleiden werden, werde» i h r e Niederlage» 
sein. M . Z. 

L o c a l n a c h r i c h t e n . 

<Ra«mer»»litiabk>i.1 Montag, den »7. Fe-
druar findet um 8 Uhr abend« im Musiksaale 
der erste diesjährige Kammermusikabend statt. 

<Dr«tsche« Heim.) Familien-Abeiid am 
Samstag den 22. Februar. Die Vorbereitungen 
für diesen Abend sind so getroffen, das« die Mit-
glieder de« Vereines alle auf ihre Rechnung 
kommen werde»: Vortrüge txrschiedener Art u>>d 
mancherlei kleine Überraschungen werden e« einer» 
seit« den Papa'« uud Mama'« leicht machen, 
al« schützende Garde unserer jungen Mädchen 
de» Abend zu besuche»; und der darauf folgende 
Tanz winkt in dem heuer so kurz gewesenen 
Fasching so verlockend, das« sich die diverse» Pa^ 
pa'« und Mama's wohl den Anstürmen der 
ta»zbare» Jugend »ich« werde» widersetze» kö»-
»en und wolle». — Mi t Rücksicht ans da« reich, 
haltige Programm nicht zu späte« Erscheinen 
erwünscht! 

(Frau) Jßrllan. f ) Die unerbittliche Tode«-
sense hat wieder einen lieben Mitbürger au« 
unseren Reihen gerissen: Der Kamiiifegermeister 
Herr Franz Bella» ist am Do»uer«tag abend« 
im 33. Lebe»«jahre nach längerem Leiden seinem 
Lungenübel erlege». Die Feuerwehr Petta» ver-
lor an Bella» ei» eifriges Mitglied der Eom-
mandantschaft, die deutsche Sache eine» that-
kräftige» Vertreter, der weite Kreis seiner Freunde 
einen soldatisch gerade», liebenswürdige» und 
heiteren Kameraden. R. L p. 

(Unsere Lorgergasse) bietet in ihrem in die 
Herrengaffe ausmündenden steilen Theil derselben 
hanfig Anlai« zu Thierschindereien. Eine von 
schlecht geuährten Och«lei» gezogene Holzfuhre 
da hinaus zu zwingen, ist entschiede» ärger»i«. 
erregend und sollte die« darum untersagt werden. 
Auch äußerte gelegentlich de« letzten Schneefalle« 
ein Hausbesitzer feine Freud« darüber, das« der 
durch die enge Gaffe verkehrende Schneepflug 

Der Trutzbauer. 
sSchlus«,) 

So blieb ihm also nicht« übrig, al« ein-
fach zu appellieren. Da« that er den» auch. Aber 
auch bei der nächsten Instanz wurde da« erst» 
richterliche Urtheil bestätigt, und da der Stein-
bauer nun seinen Rachegesühle» gegen de» .bock-
beiuige» Baron" in heftigen Worte» Ausdruck 
verlieh, wurde über de» Veruitheilte» überdies 
eine ziemlich empfindliche Ordnungsstrafe au«, 
gesprochen. Dadurch stieg die Wuth de« sich 
rechtlo« Wähnenden ans die Spitze, und er 
schwur, während er in den Arrest abgeführt 
wurde, sich au den» Baron bitter zu rächen. 

AI« er seine mehrtägige Gefängnisstrafe ab» 
gebüßt hatte, eilte er i» sein Dorf zurück. Al« 
er beim GemeiiidewirtShau« vorbeikam, nannten 
ihn der Wirt »nd einige vor der Thüre fitzende 
Gäste spöttisch den .Trutzbaukr", und riefen ihm 
»ach, er solle sich nur recht tummeln, der Zim-
mermeister warte schon auf die Demmolierar-
beit bei der neue» Scheune. Der Steinbauer 
fluchte darüber schauerlich und erwiederte, er 
brauche keine Leute zum Niederreiße» der 
Scheune. 

Zuhause angelangt, fand er seine Wirtschaft 
in bedenklicher Unordnung. Dazu war sein Weib 

die Schneemafsen so schöi vor da« HauSt hor 
»nd die GeschäftSthüre hinschob. 

tvkrg»ßg»»g>»»)kigkr to .»kutsche» Heim)" 
22. Febrnar: Familienabend 

(Das Ma»jienkranjche- i n ..Deutsche» 

trirn") darf mit Recht al« die Blüte aller geselligen 
eranstaltunge» de« abgelaufenen FafchingS be-

zeichnet werden und zur allgemeinen Freude habe» 
die Zweifler am Zustandekommen »nd Gelin-
ge». die e« ja immer gibt, vollständig Unrecht 
behalten. Dem Eintretende» bot sich ein bunte« 
Gewoge der mannigfachste» Verhüllungen »nd 
Trachte«, wie sie Witz und Gschmack ich au«-
gedacht haltt». Langen wir wahllo« hinein in 
da« lebensvolle Gelriebe! Da fallen unter zahl-
reichen Domino« zwei hohe Gestalte» in bejon-
der« eleganter «»«staltung auf. über die sich 
all, Welt heute noch den Kops zerbricht, da sie 
e« mit vielen anderen Ma«ken vorzogen, vor 
der Demaskiern»,; unbemerkt z» verschwinden. 
I » reichem Gewände uahen zwe, Patrizier und 
Patrizierinnen. Der eine davon in Gang. 
Körpergröße und sonstigem Gehabe» so gut co-
piert, das« eine Zuschauergruppe ihre Seelen 
verwettet, das müsse unser Bürgermeister sein. 
Die komische Enttäuschung, al« die Gestalt sich nach 
der DemaSkierung al« unser lustiger Theaier» 
director erwie«! I m beständig wechselnden Kalei» 
doskopbilde kommen nnd verschwinden Frauener-
scheinungen: ei» Amor, eine Mohnblume, im 
Empire, der Winter, ein B6bS. die Musik, Stu-
dkiitinen, eine Sternschnuppe, drei Altwie»ennne», 
eine Satanella, der Schneemann, die Sonnenrose, 
ä iu Watteau, eine Feldblume u. s. w. E« war 
zum Ausschreien, wen» nebe» dem Roco-
cofräulei» ein lin de niöcle-Ggerl schwän-
zelt, »eben der Blume ein breiter Frosch 
tappt, ein Naturforscher wunderliche In» 
secten sängt. Spanier und Steirerbaucrn und 
Montenegriner. Magyaren und Matrosen. Pül-
cher und Börsi '»er und sonderbarer Weise »ir-
gend« ein Ei ^lSnder. So kommen Zeitsragen 
selbst im lustigen Mnnimenschanz zum An«druck. 
über all dem vornehmen lustige» Bilde der 
Zauber ungezwungener Fröhlichkeit. Laute de? 
Lebenslust, das GeiUenge von WohlAerüche». So 
mancher kecke Witz, den die MaSkenfreiheit ge-
stattet, wirbelt auf und wird flu^S mit gleicher 
Münze erwiedert. Eine wundersame Unterbrechung 
de« grau«» täglichen Einerlei«? Wann wird der 
Menicheugeist im Stande sei», diese« wogende 
Meer von Töne». Farben. Düften für alle Zeit 
festzuhalten? — So herrschte in den a»Sge-
dehnte» Räumlichkeiten unsere« .Deutschen Vereins-
Hause«" ei» Treibe» voll deutscher Gemüthlich 
feit, welche die ganze Gesellschaft wie ein- ein-

krank geworden. Die ExpenSnoten der Advokaten 
lagen auf de » große» Tische, und der Steinbauer, 
der nun sah. -das« da« Prozessieren mehr al« 
sein halbe« Vermöge» verschlungen hatte, fühlte 
deutlich, das« e« mit ihm rapid abwärt« gieng. 
Uberdie« war er jetzt »och dem Gespött? de« 
ganzen Dorfe« ausgesetzt, Der Zustand schien 
ihm unerträglich. E« drängte ihn hinan« an« 
seiner niederen, engen Stnbe i» die srische Luft 
de« Abe»!'?«. der bereits hereingedrocheu war. 
So lenkte er also seine Schritte über den Hof 
hinaus durch da« Zauiithurchen der Scheune 
u, deren Anblick ihn mit maßlosem Zorne er-
üllte, da sie ihn als Ursache seine« RuiuS er» 

schien. 

DaS Abendglöcklein verhallte »iid tiefe, 
schweigsame Nacht lag bereit« über dem Dorfe. 

Da plötzlich znckte eö droben beim Walde 
glutroth auf. I m Ru war da« ganze Dorf auf 
den Beinen. Feuersignale ertönten und die Bauern 
liefen mit Wassereimern die Anhöhe hinauf. 

Die neue Scheune de« Steinbauer« loderte 
in hellen Flammen auf und schon hatte auch der 
nahe herrschaftliche Wald durch die hochausschie-
ßendeu Gluten, die der Rachtwiud in die Lüste 
schleuderte, Feuer gefangen. Niemand war auch 
nur einen Augenblick im Zweifel, das« der Stein-

zig« große Familie erschein.« ließ. Ge» 
rechter Weise darf ' nicht unerwähnt 
bleiben, das« die Gastwirtschaft de» Deutschen 
Verein«hause« dem Anstürme auf Küche und 
Keller wacker standhielt und durch ihre Leislun-
gen die Gesellschaft durchweg« beledigte. — Für 
die Folge dürfte e« sich empfehlen, den dienst-
bare» Geistern bestimmte Tischgruppen znz». 
weisen, damit der Gast nicht gezwungen ist. mit 
der Ausführung eine» Auftrage« niehrer» Z». 
trägeriunen zu betrauen, und damit et weiß, 
welche .BezirkSvors'eherin" bei solcher Gelegenheit 
für sei» leidliche« Wohl verantwortlich ist. 

( / t r )•« Mittcht»hei») wurden gelegeitt» 
lich eine« FaschiugSjcherzeS am Dienstag 
30 Kronen 06 Heller gespendet, wofür fo. 
wohl de» freundlichen Geber» wie de» Beran-
stalter» »amen« der mit der Sammlung betrau-
tk» Frauengruppe d.'r beste Dank ausgesprochen 
wird. 

l5irtzrrt»frl to Ma»»erzes«»g»rrrine«» 
Wie alljährlich, beschloß auch heuer den Reigen 
geselliger Veranstaltungen im .Deutschen Heim" 
die Perle unserer deutschen Vereine, der Männer-
gesangverein. mit einer heiteren Liedertafel. 
Wenn e« einem am besten fchmeckt. sagt eine 
alte LebenSregel, soll man aufhören; der 
Männergejangverein sorgte auch die«mal vor dem 
Aufhören der größeren Veranstaltungen im 
Saale de« .Deutschen HeimS", dem Brennpunkte 
unsere« öffentlichen geselligen Leben«, dass ein 
angenehmer Nachgeschmack und eine besonders an-
genehme Erinnerung an die ablaufende Winter» 
saison zurückbleibt und der Wunsch, die traute 
Rnnde möglichst bald wieder in allgemeinem Be-
Hagen versammelt zu sehen. Allerdings war 
dieses Behagen diesmal einigermaßen dadurch ge-
stört, das« der große Saal die Fülle der Gäste 
nicht soffen konnte und diese sich enge aneinander 
dränge» mnßten. Übrigen« ist e«'gar kein so 
irakische« Mißgeschick, durch deu Platzmangel 
zwischen liebenswürdige Nachbarinneu gedrängt 
zu werden uud mit diesen die Freude am Ge» 
boteuen doppelt zu empfinde». Der Männer» 
gesangverein bot seine» Gästen zunächst die dank-
bar ausgenommene» Chöre .FlaschenhasS" vo» 
M . Wallner nnd .D«e jungen Musikanten" von 
Kücken. Leider war diesmal die Avantgarde der 
Tenöre durch Unpäßlichkeit oder durch Familien-
traner merklich geschwächt, da« ist ein Mißge» 
schick, an dem niemand eine Schuld treffen kann, 
da« aber nicht den warmen Beifall schmälerte, 
den die Sängerrunde ja redlich verdiente. Sehr 
dankbar aufgenommen wurde der duftige ge-
mischte Ehor Franz Schubert« .Deutsche Tänze.' 
Ganz besonder« anzuerkennen ist die vornehme 

baner selbst den Brand gelegt hotte. Umsomehr 
al« er keine Hand rührte, um da? Feuer zu 
löschen, sonder», apathisch auf einer Bank sitzend, 
in seinem Hofe angetroffen wurde. Auf olle Fragen, 
die ma» an ihm stellte, gab er keine Aiilwort 
und al« man ihm schließlich direct verdächtigte, 
den Brand selbst gelegt zu haben, sank er ans 
die Bank hin und schluchzte. Da erschienen zwei 
Gendarme» im Hofe. Ohne jeto Widerrede ließ 
ließ er sich festnehme», um dein Gerichte einge-
liefert zu werden. 

Nach fünf Jahren kam der Steinbaner au« 
der Stadt in fein Heimatsdorf zurück. Er sah 
um zwanzig Jahre älter an«: im Zuchthonst 
waren seine Haare weiß und sein Rücken, gleich 
dem eine« Greise«, krumm geworden. Sein erster 
Gang war aus deu Friedhos hinan«, wo er an dem 
Grabhügel seine« Weibe«, bitterlich weinend, nieder« 
sank. Dann kehrte er in das Dors zurück, um 
bei dem Ranglbauern, der bei der Versteige-
rung seinen Hof erworben, al« .Einleger" Ün-
terkuuft zu finden. 

An Stelle der abgebrannten Scheune aber 
erhob sich «ine neue; aber nicht mehr aus Herr-
schastlichem, sondern aus dem vom Ranglbauern 
rechtlich erworbenen Grund und Boden. 



Art bcr ttlaDtcrfeaUituiq (Herr Dr. A 
T o r g g l e r ) . i« ihrem li«6cou(Irii Eingeh«» 
auf die dautilnie nnd in der Stagnation da-
rauf. die Begleitung z»r Führung zu erheben. 
Der Chorleiter. Mufikdirrctvr Herr Emil Bach-
m a n » , hat sich an diesem Abende recht vor-
teilhast elng,führt I m allgemeine» ersuchen wir 
ihn. der Deutlichkeit der TextanSsprache auch 
fortan eine besonder« Fürsorge zu widm«». 
Rhythmisch« Leseübungen der Musikstücke mit den 
extrem ersche>»e»den Sprechabnagen sind für 
Chorleiter uirt) Sänger zwar ermüdend und är-
gerlich, aber für die allezeit dankbar ausgenom-
mene Denttichkeit der TextauSsprache von großem 
Nutze». E« gibt Sänger, deren Stimmsähigkeit 
außer allem Zweifel st«ht. aber der Wortlaut 
ihrer Lieder ist durchau« unverständlich. Gerue 
hatte» olle den gemischten Chor nochmal» gehört, 
aber die reiche Bortrag«orduung drängt« vor-
wärt« und gestattete keine Wiederholung Die 
nächste Rummer brachte eine & F >q steirischer 
Zeitgenossen: FraukNgrubkr» ,Au» c steirischen 
ttrimat", in der Vertonung von Rudt Wagner. 
Die darin enthaltene» .G'stonzl»' gaben den Herren 
Joses H e l l e r und Murschetz Gelegenheit, 
zur Entfaltung ihrer glückliche» Stimmittel. Ei» 
BeiscMsturm folgte dem geschmackvollen Bor-
trage. I » den nächsten Nummer» beanspruchte 
Junker Fasching seiue Rechte. .Weil Kürze den» 
de« W>tze» Seele ist. fas» ich mich kurz", sagt« 
mit Hamlet unser steinscher Komponist Wagner 
und schuf mit dem „Verhängnisvollen Ständ-
chen' — dieser harmlo« heiteren musikalischen 
Scene — den Herren P e n n . Han« und Max 

e l l e r . H e i t e r . P i r i c h und Präsect 
e i ß Gelrgenheit. sich rausche»den Beifall und 

Dank für die lustige Scene zu verdienen. I m 
Großcarr« und in .Hausschuhe» erscheint daraus 
unser unersetzlicher Dr. B Wäre er nicht da«, 
wa« er ist, er müßte Restroy'« Nachfolger sein. 
Die Person ificierte Behäbigkeit tii.b Ungebuudeu-
hei», die bei de» blauen Funken seiner Couplet» 
lustig aufzuckt I Räch ma»cherlei Zugaben bleibt 
er trotz tosenden Beifalles unerbittlich und 
unsichtbar. .Eine fidele Gerichtssitzung' erweckte 
die wärmste Theil-,adme für den sympathischen 
Tenor Herr» Joses H e l l e r , dem der trefflich 
gegeben« Richter (Herr M a tz l) und der mit 
cuirre poli gezierte GerichtSdiener (Herr Wols) 
so grausam zusetzten. Die wundersame Sympho-
nie .Der Traum de» Mameluken" unter Leitung 
de« hochberühmten Maöstro Cassaroli (Dr. B.)> 
verursachte Lachkrämpse. wa« polizeilich verboten 
werden sollte. Das« bei der angeregten Stimmung 
da« junge Volk nach Abwicklung der vortra^S-
Ordnung zum Tanze flog, ist ja selbstverständlich. 
An den beiseit« gerückten Tischen verha»delte» 
Ältere, wie doch der Saal de» ,Deutschen 
BereinShause«' ob der große» Besucherzahl immer 
kleiner werde und wie ein größerer Festsaal ge-
schaffe» werden könnte. 

tSchüler»r»>»rti».> Mittwoch den IS. d. M . 
'/,S Uhr abend« veranstaltet der eifrige Dir.. Herr 
Emil Bachmann eine Musikproduction mit 
einige» Schülern und Schülerinnen, in den nächsten 
Wochen wird aber eine wie bisher übliche Schüler-
ausss'hrung stattfinden, bei der der eingehaltene 
Stnfengang gezeigt wird. St. 

(finu(itfDortttU»»gm.) I n d«r nächst«» Woch« 
finden di« Beiiefice bcr Damen R e u a t t a und 
K o p p e n st e i n e r statt; Erstere hat au» diesem 
Anlasse die interessante Eomvdie . H a u b e n -
l er che'. Letztere die effektvolle Novität . M ü t t e r ' 
gewählt. — Hoffentlich wird da» Publicum die 
Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, die Ben«fic« 
dieser beliebten Darstellerinnen durch zahlreichen 
Besuch auszuzeichnen, speciell unsere brave komische 
Alte verdient wohl ein volle» Hau», Der Ehren-
abend der Frau Koppensteiner erhält iii/ch dadurch 
erhöhte» Interesse, das» an demselben zivei Schon-
spieleriimen de» k. k. Hosburgtheater« in Wien 
und zwar die Damen Mary U r b a u und 
H e i n r i c h gastieren; es unterliegt wohl keinem 
Zweifel, da!« die Vorstellung ausverkauft sein 
wird. 

(Airrfccaiiig.) Der hohe f. f. Lande«, 
schulrath sprach der Direktion »nd dem Lehr-
körper de« Kaiser Franz Joses-Gymimsiilm« vo» 
Pettau für die allseitig befriedigend«» Unirr-
richtSergebuisie di« Anerkennung au«. 

(Der s«gr»«»»te St«it»«lt) auf dem rech, 
ten Drau»fer könnte unserer unmaßgebliche» Met-
»u»g nach auch etwa« andere« sein a!« ei» 
lendickicht. Merkwürdiger Weis, fehlt unser»» Be-
stände» die wertvolle Esche fast vollstä»dig. dieselbe 
ist bekanntlich- ebenfall« raschwüchsig, liefert 
reichliche Laubstreu und vor allem ein vielfach 
verwendbare« Holz. E« würde »n« freue», wen» 
diese Zeilen zu einem veriuche anrege» sollte». 

(Z» Lchlolse Ober-Pett«».) unsere, «ei« 
in die Ebene hinau» grüßende» hohen Warte, 
die so lange venoai»t stand, w'll sich zur allge-
meinen Freude neue« Leben regen, indem man 
eine Reihe von Gemächern zum Empfange der 
Schloftherri», Frau Gräfin Marie von Her-
herstein, vorbereitet. Mi t dem Eir.zuge der 
Scfilrfalirrrfcfjslft geht ein langgehegte" Wunsch 
der Bürgerschaft vo» Pettau endlich i» Er'ül-
lung, indem sich dieselbe davon die freundlichste» 
Beziehungen zwischen Stadt und Schloss ver-
spricht. Daher wird der Einzug der hohe» Schlrs«. 
srau mit dem herzlichste» Wunsche begrüßt, 
dieselbe mög? sich in der fröhlich aufstrebenden 
Draustadt recht heimisch fühlen und fich dadurch 
zu dauerndem Aufenthalte veranlasst sehen. Heil 
nnd Segen ihrem Eingang? 

<Ei» rältzleihafler Vekerftl.) I » d«r Nacht 
zum lktzi,» Sonntag wurde der Bäcker Wutschina 
aus Hilferufe aufmerksam, die ein Mann ant-
stieß, der sich im Waffer an einen Pfeiler der Brnnn-
wafferbrücke anklammerte. Auf« Trockene ge-
bracht, gab der Gerettete. — L. P an« Pettau 
— vor. von einem Unbekannten über da« 
Brückengeländer in« .Bruunwaffer' geworfen 
worden zu sein, wobei er Uhr und Kette verlor. 
Jedensall« werden die Erhebungen ergeben, 
ob e« am Rann wirklich so ftcherheit«gefährliche 
Leute gibt, IM« wir ernstlich bezweifeln. 

i»i»e ß»reiche Einrichtn»».) um einen in 
Gedanken vertieften Wanderer z» Fall zu bringen 
oder durch Anstoßen mit dem Schienbein a»shüpfe» 
zu machen, sind die auf den Gehweg vorsprin-
gende» Steinstnftn vor einem der Scheibl'schen 
Häuser in der Kanischavorstadt. 

ithe»ter»achricht.) Heute Sonntag wird der 
äußerst humoristische Schwank .Da« gelobte 
Land", welcher bereit« einmal verschobe» wurde, 
aufgeführt. Der Direction is! e« gelungen, den 
1. Liebhaber Herrn Leopold S c h r o t t e n b a c h 
für deu Rest der Saison zu engagieren und 
bringt dieselbe neuerlich den Beweis, dass sie 
immer daran denkt, das Interesse d«S Publi-
kum» zu erhalten, beziehungsweise zu erhöhen. E» 
stehen un» somit noch sehr genußreich« Ab«nd« in 
Aussicht und ist auch «in entsprechender Besuch 
zu gewärtiqen. 

(Spenir» für ftn deutsche St»d,»trnhnm 
i l petto».) XXII. AuSweiS über die an den großen 
Ausschuß für die Gründung und Erhaltung 
de« Deutschen Studentenheimes im Petto» bis 
zum t5. Feber 1902 eingegangenen Spenden: 
I m XXl. Ausweise nachgewiesen K 27 249 75. 
Rudolf Bauer in Fnrchheim 12 89. Josef Anz-
böck in Wien 2-—. Deutscher Schulverein, Ort«-
gruppe Görlitz Z I 44, Deutscher Sprachverein. 
Neuruppiu 2344. Josef Priebsch, Fabrikant. 
Iudendors bei Gray 100-—. Rohitsch. Marktge-
meind« 20'—. Heinrich Mauretter. Kaufmann, 
Petto» 1-—, Deutscher Sprachverein. Colmar in 
ElsasS. 23 44. Zusammen K 27 465 90. 

(Unser? Monatsmärdtr) werde» immer 
mehr uud mehr von auswärts besucht, sogar von 
Tiroler». Der durch den gesteigerten Verkehr in I 
der Stadt in» Rollen gebrachte Gulden ist wohl 
zu begrüßen, wie ja auch von den Landwirten 
der Umgebung die vermehrten Märkte mit 
Dank al« Wohlthat empfunden werde». Man 
bedauert ob dem rege» Verkehr, nur. dass 
das Vieh nicht so rasch und iu dem Maße nach-
wächst, als e» von den deutschen Händlern be-

gehrt und gekauft wird. Di«s« aber köonen ihrer-
seit« nicht begreifen, das« mau. um über Mar-
bürg nach Pettau zu gelangen, den zeitranben-
den Umweg über da« einsame Pragerhof machen 
mas«. so das« sich mancher Geschäfi«maa» noch 
durch die lästige Zeitverzettelung vom Marktbe-
suche abhalten läs«t. Die allernächst liegende 

age der »ninittelbare» Verbindung P e t t a u -
a r b u r g mus« darum die »nadlässig betrie-

bene Angelegenheit »»sereS ebenso weitblickenden 
als zielbewußte» und thatkräftigen Goneiude-
rathe» bleiben. I m Zeitalter der mannigfach«!« 
Verkehrsmittel, welch« Zeitrn uud Räume aus 
da» möglich», beschranken, darf sich ein Gemein-
dewese» mit keiner chinesische» Mauer umgebe», 
will e» nicht z>> Schade» kommen. Al» die Pa-
riser vor 31 Jahren «in Vierteljahr lang vo» 
der deutschen Faust umklammert und belagert 
waren. gebot ihnen die Nothwendigkeit, sich durch 
Brieftauben mit den Börieplätzen im Ausland 
in Verbindung zu setzen. I » Frieden»zeiten aber 
sollte ein Bahubillet Marburg—Pettau, v i a 
St. J o h a n n a. D., ein gar so unmöglich 
Ding sein, wenn man nur ernstlich will? E» ge-
nügt einmal nicht, das« die Südbahu für die 
39 Kilometer betragende Strecke nur den Betrag 
für die Luftlinie P.—Mbg. mit 25 Kilometer 
einhebt, um den versprochene» Bau dieser Linie 
zu ersparen: die gewonnene Zeit ist in viele« Fällen 
de« GeschästSleben» mehr wert, al» der Einlas« 
de« Fahrgelde« sür 14 Kilometer. 

der Umgebung.) Vinzenz v i d o v i e 
an« Stkindorf. welcher ma«kiert in St. Marxen 
herumzog, wurde dort von mehrere» Burschen 
mis«ha»delt und schwer vcrletzt. — Dem Keuschler 

Erauz P e s s e k au« Drasendors ist am 7. d. 
I aus bisher unaufgeklärte Weise in der 

Stadt seine Geldtasche sammt der Baarschaft 
von 90 K abhanden gekommen. — Am 9. d. 
M gerietheu einige Burschen au» Pobresch 
bei Pettau in einem hiesigen Gasthause in Streit, 
welcher damit endete, das« Georg O r a ö dem 
Franz H r a ö u u mit dem Taschenmesser einen 
Stich in die Brust versetzte, wodurch Hraöun 
lebensgefährlich verletzt würd«. 

i^eierbrrkitschast.) vom 17. Februar bi« 
24. Februar. 3. Rolte de« 1. Zuge«. Z»g«führer 
La» r eu tschitsch, Rottsührer Q. © r a t s c h so. 
Feueranineldungen sind iu der Sicher heitSwach-
stube z» erstatten 

Auswärtige Neuigkeiten. 
lUeue Lriefmarhe») Laut Erlasse« de« 

k. k. Handelsministerium« vom 28. Decem-
bei 1901, Z. 83809, gelangen mit 15 Febru-
ar 1902 «eile Briefmarken zu 35 Heller behilf« 
Vereinfachung der Gebührenentrichlung für recom-
mandierte JnlandSbriese de« einfachen Gewicht»-
satze« bis zu 20 Gramm zur Ausgabe und 
könne« diese neuen Wertzeichen von obigem Ter-
miue au bei sämmtliche» Postämtern i» Steier-
mark und Körnten bnogen werden. 

(Erhöhung ter Eure für Eorreaponie»)-
kartr« unö Postanweisungen im innere« unga-
rischen Verkehre.) Mi t 11. Jänner 1902 wurde 
die Taxe der EorreSpondenzkartei! im inneren 
ungarischen verkehi von 4 k ans 5 h. jener 
der CorreSpondenzkarten mit bezahlter Antwort 
von 8 k ans 10 h erhöht und der Preis der 
AnwcisuugSformularien sowohl für deu innern 
ungarischen Verkehr als auch für den Aus-
londSverkehr mit 2 h festgesetzt. Die von der 
ungarischen PostVerwaltung mit 4 li Franko-
stempel herausgegebenen CorreSpondenzkarten nnd 
AnweisnngSsormularien mit 1 h Preisangabe 
können bis Ende April 1902 benutzt werden, 
jedoch hat der Absender denselben noch je eine 
1 h Freimarke mittelst Ausklebuug beizittilge». 

CorreSpondenzkarten. an welchen daS Franko 
durch Auskleben einer 1 K Freimarke nicht er-
gänzt ist. werden als ungenügend frankirt behan-
delt und mit 2 h Porlo belastet. Mit 1. Mai 
1902 hört die G'ltigkeit der mit 4 K Franko-
stenipel herauSgegrbemu Correipondenzkarten und 



der mit 1 h Preisangabe versehene» Anweisung«-
svrmuiari,» gänzlich auf und werden wlchc 
EorreSpo»d«nzkartrn. falls sie zur Ausgabe 
gelangen, al« unfraukirt, oder — weun sie mit 
einer Ergä»juug«freimarke versehen worden find 
— al« ungenügend srankirte Postkarten betrachtet 
uud mit lO h b«jiehuug»w,is« 8 h Porto be-
lastet. Dem Publikum wird j'doch da« Recht ein-
geräumt, sowohl die mit 4 h Frantostempel 
ämtlich herausgegebene» Torrespond^nzkarten. 
al« auch die mit 1 h Preisangabe ver-
seheuen A«weisung»sormular>«n. i»>oferne sie 
gänzlich und-schrieben und »»ausgefüllt, oder 
aber mittelst Druck adrcssirt oder au«grsüllt find. 
b>S 3 t Mai bei den ungarischen Postämtern 
bei Entrichtung de« PrnAunterschiede« gegen 
Eorrespondeuzkurten und Auweis»ng«formulariea 
neuer Ausgabe umzutauschen. Räch Ablauf dieser 
Frist werden die ofterwähntea ungarischen Post-
wnthzeichen vo» den ungarisch«» Postämtern 
auch zum Umtausche nicht mehr angenommen. 
Der Umtausch der bisherigen PostaniveijuugSfor-
mularien gegen neue kann während der Umtausch» 
trist nur bei den zum Berschlnge mit ungarische» 
Postwertzeichen speciell betrauten k k. Aiarial» 
Postamter» erfolgen. Der Umtausch der etwa in 
de« Händen des Publikum« befindlichen Correj-
pondenzkarten z» 4 h bat. da solche von den 
k. k. Postämtern nicht in Verschleiß gefuhrt werden, 
birrrt« bei de» ungarische» Postämter» zu erfol-
gen. 

penauer Theater. 
Die Befürchtnug. unser geschätzt»« Bühnen-

Mitglied Herr R o l a n d M i l l e r habe sich 
in Anbetracht dcr zahlreichen geselligen Bcranstal-
tungen der letzten FaschingStage keinen besonder« 
günstige» Zeilpuukt für seinen Ehrcnabcnd gewählt, 
wurde erfreulicher Weife »icht bestätigt: Ein ge-
drängt besetzte« Hau« war die Anerkennung für 
die zahlreichen tüchtigen Leistungen, welche 
Herr Roland-Miller bisher unserer schwierigen 
Theatergemnndc geboten hatt,. Seine Wahl de» 
Stücke« war auf Blumenthal und Kadelburg'« 
. A u f de r S o n n e n s e i t e " gefallen, ei» 
Eonverjation«ftück mit dem Behag»», da« ,twa 
ein summender Theekessel erzeugt, ohn, die sprühende« 
Witzrat,te» von Lnstipieleu der süddeutsche», vor 
allem der Wienermarke und ohne da,» reich ver-
schliiiigeue Situationen. D i , langen erlläreudei, 
und ^zählende« Zwiegespräche, welch« sich um 
die dürftige dramatische Fabel rank,», bedürft», 
um nicht zu ermüden und im Ganzen al« Lust-
fpiel zu wirk,«, eiue« bksonderS flotte» Ze'tmah^ 
und der Rührigkeit und Rollen sicheret aller 
Mitwirkende». So fehlte e« den« — infolge der 
kühlen Mache de« Stück,« — zwar an stürmischen 

Siterkcit«au»brüche». wenngleich die lebhaft ei«-
>endkn Veifall«äuberunge» der Zuhörn bei den 

Actschlüsi,» deu günstige» Gciammteiudruck be-
wiesen. So stand auch diesmal wieder der Schau-
spieln über dem Lustjpieldicht,r und der mit 
Recht gespendet, Bkifall galt so mehr dem ersten« 
al« der aufdringliche» Pädagogik de« letzteren. 
Herr Roland-Miller fand als Brick die volle 
Anerkennung und nius«te wiederholten .Hervor-
rufen folg,». Sei» Mitstreber nach dem Mücke 
und der Sonnenseite de« Leben«. Botho vo» Sau-
dorf, wurde vou Herrn W u g g a u i g mit erfolg-
reichem Eifer zur Darstellung gebracht. Da« vou 
der Glückswelle emporgehobene Ehepaar mit 
seine« abweichende» Ansichten über den Reich-
thum, brachten Herr B o r n st ä d t und 
Fräulein K o p p e n s t e i n c r zu trefflicher 
Wirkung. Eine muntere und wirksame 
Naive, der die überstände«, PensionSzeit nicht« 
vom jugendliche» Fohsinne geraubt, war da« lcb-
hafte Frl. R e n a 11 a. Trotz de« rasche» Flusie« 
der R,de fand auch Frl. Lia S t , 11 a wiederholt 
ansprechende warme GefühlStöne. Der feierliche 
Kammerdiener und der Kunsthändler Heiiiitz kamen 
durch die Herrn H a u s c h u l z u n d M a r h o l m 
zur Geltung. So können Bühne und Hau« auf 
ein,« zufriedenstellenden Abend zurückblicken. 

— 4 — 

F o u l a r d - S e i d e s o Kreuz. 
6t* fl 3 65 p. Met für Moufe» «nd Roben, sowie 
^HennebergSeide^ in schwär,, weiß nnd farbig oon 
60 Krntz. bt« fl. 146ö pr Mk i An gederman» franko 
n. verzollt in« Hau« Muster umgehend. Doppelle« Brief-

porto nach der Schweiz. 

6. Heanetoerg, S«id«i-Fat>nluflt (uti. k. u. k. Hol.) 
Zürich. 

A A A A A A A A A A A A A A A A 
W W W f f f r f f f f f f r f W 

^Bestellen 8ieM 
Ihren Bedarf an ( j c a i t t - , TCl4% 

Hl«- und B l — b e i N i s KStkr, 

Samenhandlung „ 1 — KcttU|" 

in Graz, Murplatz. i i i i U t i i i i i M i i 

444 öie erhalten dort ein garantiert hoch 

kennfähiges und garantiert sortenechtes, 
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H » w 
' 

8 
6 60 
6 — 

m 6 60 
100 . 4 | — 

S,s°l«n 1» IC 6 - « 1 — 
1» n 66 

Erbsn» m m 4t) — 
1 Liter — 90 

Weizengrie« 1 Kilogramm — 33 u 62 u SS 
m u 46 

Zioiebel . . . . m — 12 
1 — 

Wachholderb«»». . . i « — 36 
Aren» . — 40 
Suppengrün,« . . . . — 30 
Mundmehl „ — S» 
Semmelmehl . . . . 
Potentamehl • 

24 
18 1 

Rindschmalz . . . . 1 60 
Schweinschnialz . . . . 1 2* . 1 02 
Speck, geritnchect. . . - 1 20 . 1 04 

1 Kilogramm — 24 , 
Butter, frisch . . . . » 40 
KOse. steinsch . . . . - — — 

36 Stück a — 
Rindfleisch 1 Kilogramm l 12 

Schweinefleisch inng . 
1 20 

Schweinefleisch inng . . l 20 
— «fl 

m — — 

m — «0 
»e r j t » ,« la« . . . . — 76 »e r j t » ,« la« . . . . 

— 48 1 
Brantivein 1 Liter — 90 

• — 40 

Milch. frische . . . . 
— 32 

16 
« abgerahmte . . „ — 14 

Holz hart Meter lang . 1 Kub. Meter' « 80 
. »«ich » „ . - 6 — 

Holzkohlen, hart . . . 
«eich . . 

1 Hektoliter i 80 Holzkohlen, hart . . . 
«eich . . 1 . 1 60 

100 l t i logr S 40 
_ 7 20 

Stroh, Lager . . . . « 80 
„ S tKU . . . m b 1 — 

Kalender 
pro 1902 

v o r r ä t h i g bei 

W. Blanke, Pettan. 
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F r u i Wilkela'8 abflbrender Thee 

1 Paket K 2.—. Post-Colli — 15 Paket 
K 2 4 . - . 

Wilhelm's Kräuter-Saft 
1 Flasche K 2 .50 . Post-Colli = 6 Flaschen 

K 10.—. 

K. k. priv. 
W i l h e l m s M w i | e E i n r e i b u n g 

„Baaeor in " 
1 Pllltzerl K 2.—. Post-Colli = 15 Stück 

K 24.—. 
Wllkalna Pflaster 

1 Schachtel 8 0 b. 1 Dutzend Schachteln 
K 7.—. 5 Dutzend Schachteln K 30.—. 
Post-Colli frascs Picking In jede i s t . sng Paststatioo. 
Zu Imbcn in vielen Apotheken in Jen bekannten 
Original-Packungen, wo nicht erhtiltlich direeter 

Versandt 

GeoohnmckToLle, leicht ausführbare Toi-
letten, vornehmstes Modenblatt 

mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir" 
Jährlich 84 reich illtistnrte Hefte mit 4K farbigen 
Modebiliioru. (ll>er 2800 AbbiMasfOO, 24 Vater-
kaltaogsbellagen und 24 8«koitt«osterbS9«o 

Vierteljlliri*: K Z — = Mk. 2.50." 
Gratisbeilagen: 

„Wiener Kindrr-Mwli" 
mit dem Beiblatte 

„Für die kiuderstnbe" 
Schnitte nach Hass. 

Als Begünstigung von besonderem Werthe lie-
fert die Wiener Mode ihren AbMoaotfnoe« Schnitte 
nach Maas für ihren eigenen Bedarf und den 
ihrer Familienangehörigen io beliebiger Anzahl 
gratis gegen Ersatz der Expeditkmsspesen unter 
Garantie für tadelloses Passen, wodurch die 
Anfertigung jedes Toileltcstiickes ermöglicht 
wird. 

Abonnements nimmt die Buchhandlung 
W. Blanke in Pettau entgegen. 

Alles Zerbrochen© 
aus Glas. Porzellan. Steingut, Marmor, Ala-
baster, Elfenbein, Horn. Meerschaum, Gipa, 
Leder. Holz. sowie alle Metalle etc. etc. kitte! 
dauerhaft Ruft 

U I I I v o r s a l k i t t 
das beste Klebemittel der Welt. 
In Glasern & 20 und 30 kr. bei W. Blaaka 

Pattaa. 

S i c h e r e n E r f o l g | 
bringt» dir allgemein bewahrten 

X a i s e r ' s 

? f e L e r l i i ü l l ? - ^ Ä r Ä m e I I e n 

gegen Appetitlosigkeit, Mazenweh und | 
schlechte«, verdorbenen Magen» ächt in Pa-
frtm ä 20 uab 40 AeUer, bei: f . Mali-
tor, Apotheker in Petta«, Carl Hermann [ 

in Markt Tiiffer. 

Goldene Medaille Pa r i s ! 
Bestes diätetisches 

~ UltD-nJbrpilwj Mittel 

„ ^ l o r a " 
wird vnweudet : bei Pferden 
bei welchen Magenstüruugei 
ingetreten oder welche über 

Haupt vom Haus« aui 
chlechte Fresser sind. ferner 
„ i Kühen, um einerseits die 

Milch zu 

Nickel-Remont.-Uhren fl. 3.50 
Silber-Remont.-Uhren 5.50 
Wecker-Uhren . . 2.50 
K. k. punzierte Silberketten 

fl. 1.50 
v e r k a u f t u n t e r G a r a n t i e 

Quantität der . 
I verbessern, anderseits die hvchstmSglichste Milchabsonderung zu er 
Zjiell», d<in» zar Anffülterung von Ochsen und Schweinen, lowte auch 
I zur krä'tiqen Auttniduiig von Wäldern und Schnsen. Ebenso zweck-
Idienlich ist Die Anwendung von .Flora "-Bikw'ährpulver bei Stall» 
Imcchsel oder schlechtcin Futter und endlich al» Präservativ bet Herr» 
hebenden Seuchen. 

e s w . : s s s a f t e t e • 3 U r ' " « e 
« i » « n i u Pak t l 1 K 30, k l r i i t f o k t l e 70 b . 40 b. 

Rar in Paketea mit obiger Schutzmarke versehen erhältlich. 

Hauptderfsndt» „Flora",Neustadta.d. Bohm. Jßotbb. 
Iß» haben in Pettau bei: Herrn 3»f. Ralimir und Herrn Heinrich 
IjRetrrttrr. 

Decken-W oUe 
wird zum Lockern, wie auch 

zum Flachten angenommen. 

ANTON F R A N K O W I Ö , Kanischavorstadt Nr. 31. 

Carl Ackermann 
Ulirmaclier 

i m S t a d t t h e a t e r - G e b ä u d e i n P E T T A U . 

Ferner Nickel-Remontoir-Uhren . fl. 2.-
Silber-Reraontoir-Uhren . 4.50 
Wecker-Uhren . . . 1.70 

Neue Astrachan-Pelzkappe 
verloren, gegen gute Belohnung beim Stadtamt abzugeben 

War Ankauf wird gewarnt. - » » 

Ciie m t t 

Versicherungs - Gesellschaft 
beabsichtigt ihre Repräsentanz am hiesigen Platze zu 

besetzen. 
Zuschriften unier „Agentur", Annoncen Expedition 

Kienreich, 6rai. 
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Pma Aaaa C»illag I 
Er—ehe um umgehende Zusendung von sechs Tiegeln 

Ihrer bewährten Haarwuchspomade per Postnachnahme an 
die Adresse: f r a a firila «invriant Anertperg 

Schloss Gleichen berg, Grai 

Wolg. Fraa A m (Nillag! 
Wollen Sie mir gefälligst postwendend wieder zwei 

Tiegel Ihrer ausgezeichneten Haarwuchspomade per Post-
nachnahme zusenden. Achtungsvoll 

Eailie IM Baaa^artee Stejr. 

f r a a Aaaa stillag! 
Ersuche Sie, nur postwendend einen Tiegel Ihrer aus-

gezeichneten Pomade zusenden zu wollen. 
Lndw R. •. Llekig, Reiekeakerg. 

Walg. Fraa Aaaa ftlhgl 
Von Ihrer berühmten Haar pomade ersucht um noch 

T'***1 (Jraf Felix Centra?. Wie«. 

ausgezetch-
Welg. Aaaa stillag! 

Bitte mir postwendend zwei Tiegel Ihrer 
neten Haarpomade senden zu wollen 

L. Sekweng f . Beitderf. 
k. n. k. Hauptmanosgattin in Prag. 

Fraa Aaaa Caillag, Wleat 
Ihre mir gelieferte (Nillagpomade hat mir ausgezeichnete 

Dienste geleistet und freut es mich, nach so kurzer Zeit des 
Gebrauches Ihnen von einer unbedingt vortheilhaften Wir-
kung Mittheilung machen zu können und werde ich sie allen 
meinen Freunden und Bekannten wärmstem empfehlen. 

AM* Sandreck. 
Schauspielerin. 

Eaer Welgrkerea! 
Ersuche höflichst, mir einen Tiegel von Ihrer ausge-

zeichnete« Haarpomade per Postnachnahme gütigst senden 
zu wollen. G a M a finf starke«kerg. K i p f e l 

Wal*. Fraa Aaaa Caillag! 
Haben Sie die Güte, n.ir von Ihrer bewährten Pomade drei 

Tiegel zu senden. J a ( # k UiraHi r . F.keasteit, Trient. 

Wal*. Fraa Aaaa Caillag, Wieal 
Im Auftrage Ihrer fcacelletu Krau v. Szögyem-Manch 

bitte höflichst, mir einenTiega) Ihrer ausgezeichneten Pomade 
" 1 . Nehmen ! 

den Dank entgegen. Frau Gräfin hat sich auaaerordentlich 
auazufoli zu dem Preise von 3 fl. i Sie gleichzeitig 

lobend ausgesprochen über den Erfolg der Pomade 
Mit vorzüglicher Hochachtung 

Kammerfrau Ihrer Excellenz. 

Ich A b i » C s i l l i g 

mit meinem 186 Centimeter langen 
Hieaen-Loreley-Haar, habe solches 
infolge 14-mnnatürben Gebrauches 
meiner arlbsterfundenen Pomade 
erhallen. Dieselbe ist vo» den be-
rühmtesten Autorität es a b das ein-
zige Mittel gegen Ausfallen der 
Haare, zur Förderung des Wachs-
thums derselben, zur Stärkung des 
Haarbodens anerkannt worden: sie 
befördert bei Herren eines vollen, 
kräftigen Bartwuchs und verleiht 
schon nach kurzem Gebrauche so-
wohl dem Kopf-, als auch Bart-
haare natürlichen Glanz und Fülle 
und bewahrt dieselben vor früh-
zeitigem Ergrauen bis in das 

It Alter. 
I wm4 

P e s t s a s t . 
WWt sie itr r i M 

I 
Anna Csillag 

Wien, L SoMergmse Mr. 5. 

Wals. Fraa Aaaa Caillag? 
Bitte mir per Postnachnahme einen Tiegel von Ihrer 

ausgezeichneten Haarpomade zu senden 
Ce«teste Vilma Vettersiek 

Schloss Rubein bei Meran. Tirol. 

Wal«. Fraa Aaaa Caiuag! 
Bitte mir per Poatnarhnahme einen Tiegel Callag-

llarwuchaponiade. die ich schon geltabt habe, zu senden. 
Achtungsvollst 

Priei. Htkealabe gek. Priax. Sei». 

Wtlg. Fraa Aaaa Cafllag! 
Von Ihrer berühmten Haarporoade ersuche ich Sie, 

mir einen Tiegel zu senden. Markgraf A. Palavieiai 
Abanj Szemere. 

Fraa Aaaa stillag! 
Um wiederholte Zusendung eines Töpfchens ihrer aus-

gezeichneten Haarpomade bittet 
Priaieatia CaraMtk, tietkea (Alkalt). 

l e e r Waig. Fraa MDagl 
Ich ersuche Sie, mir wieder einen Tiegel Ihrer vor-

züglichen Pomade für die Haare gegen Nachnahme zu 
senden. IIochachtung-iYoll 

Baitaia Baaelli. Eaat Wettkaka. 

Wtlg Fraa Caillag! 
Ich habe von Ihrer Wunderpomade schon so viel 

Schönes gehört, weshalb ich Sie höflichst ersuche, zwei 
Tiegel poe* umgehend zuzusenden. 

Sie bestens grüstend Aaleaie WeJenter S i n . 

Ueiony-Sz. LAszlÖ. 
Fraa Aaaa Caillag! 

Per Postnachnahme orbitte ich zwei Tiegel von Ihrer 
bewährten Haarpomade. «ra , g , U U r U i ) ^ 

Kaer Waigekerea! ' 
Per Postnachnahme erbitte ich einen Tiegel Ihrer be-

währten Haarpomade. K r f t A a A m . t . w . r . b r a n d t 
Birkfeld. 

Weig Fraa Aaaa Caillag. Wie«! 
Ersuche unter angegebener Adresse für Excellenz Frau 

Gräfin Kielmanaegg, Statthalterin, Wien, Henvngasse V, 
drei Stück Pomade t 2 fl für die Pflege der Haare ge-
fälligst einsenden zu wollen, welche gute Resultate schon 
erzielte. Hochachtungsvoll 

Die Kammerfrau Ihrer Exrellei. 
I n a Fletel. J 

Bi l l ionen Damen 

aitai , m .*• 
„r#*ottr.~ u i i a i a i a t o 

rna FMOlln" ak* «r iM «afnedas 
Ist Preis p«r M t k K L - . 8 n a * 
K a.50, 6 Sttuafc K 4.- . 13 S t** 

' • M s s h M i l 1 *"J 

K t e e S ^ ' l F S U i ^ * 

«I 
^ s i S s p ß i . 

K t r m s*r^»ch«. Kr4-nff« ». mm*. 
iwr.rifi« Int«. »«UMS 
S < etti<al ki«l»qra.IS 
• » « i t » d»-» Mt M f i i a e 

fr—tfrnn s. » . 

Bit te in a/len ftfentstehen Lacalen zn 
verlangen: 

„Sport & Salon", 
h a 11 i g « t e, i n d e n h ö c h s t e n n n d 
v o r n e h m s t e n K r e i s e n , C l u b s 
u n d ö f f e n t l i c h e n L o c a l e n d e s 
I n - u n d A u s l a n d e s v e r b r e i -
l e i s t e ( i e s e l l s c h a f t s b l a t t , n i m m t 
F a m i l i e n - , G e s e l l s c h a f t » - , K u n s t -
u n d S p o r t n a c h r i c h t e n k o s t e n 

l o s a u f . 
- Erscheint jeden Sanstag. ' ~ 

Abonnement kann mit joder Nummer 
beginnen 

nnd kostet ganzjährig 
Angabe 24 K 24 Mk. Einzeln 

90 Pf. 50 k, 
40 Kranes » 40 Mk. Einzeln 

1 Ik . = I K. 
tOO Kreaea - 1 0 0 M l Einzeln 

2 Mk 2 « 
Einzelne Nummern gegen Einsendung des 

betrage» in Briefmarken 
Redaction und Adminis t ra t ion: Wien, IV 

Plosslgasse 1. 

5-

100 — 300 Gulden manatlleJi 
können Personen jeden Standes ia alle« Ort-
schaften, sicher und ehrlich ohne Capital und 
Risico verdienen, durch Verkauf gesetzlich er-
laubter Staatspapiere und Lose. Anträge an 
Ladwig Österreicher. Vltl. Deutschesrasse Nr. 8, 

Bndnpeat. 

>2«. 

€<fmf morfr: 

UIIMEKT. CiPS. COMR 
m* Nichts« «getkefe ia 

n , aM J » n » t n » f n I 
I M k n aOaruKia 
•Rist M a 8 0 | . . t . 1.401 
B ( i n RjKX ĉfcn 

W * fnäfoaf MfM tbetafl 
(MntaitteU artmr man mez O r i g i a t l -
llaHk« k, Schachtel» ant aaVtr 
•azfi .Mal t r" aal Nicht«»« 

aa. kaaa iß man sicher, ba« I 
rrsmflBi« rrtzalie» fß haben. 

Richter» 

Sind Sie taub ? ? 
3rbf Brt vo» CiaMKi t u. Sd»w<rftöriffe«ii 

ist mit ttttjfTfr nmrn Erfindung I t i l l a f i nur 
lattbgffreretir uufurirbor O k m t l i M I fjör ««• 
I W ans. Brschreibt önrrra Fall ffoftrnfrrir Un> 
lersuchmtg u»d Auskunft. Jeder kann sich mit 
gerioq» »ostrn zu Haas, selbst heil,». iH t tTM' 
liORAU O D r t i f c t i U i f U l t . 59k t* SAH« Mi. 
CkkAjO. Tli. 

A d r e s s e n 
aller Berufe und Linder zur Ver-
sendung von Offerten behufs Ge-
schäftsverbindung mit Porto-
garantie im Internat. Adressen 
kurana lot.ef Reeenrweig 4 Sttne, 

Wien, I.. Bäckerstrasse 3. 
Internrb. Telef. 8156. Proep. freo. 
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Kundmachung. 
Unter Bezugnahme auf die Kundmachung der k. t. steier-

märkische» Statthalterei vom 26. Januar 1902, Zahl 3617, 
betreffend die Bornahme der Neuwahl der Handel» und Gewerbe-
kanimer in Graz, verlautbart in Nr. 25 der „Grazer Zeiwiig" 
vom 3 l . Januar 1902, wird hiemit bekannt gegeben, dass die 
unterzeichnete k. k. Wahlcommission für die Handels- und Gewerbe-
kammer in Graz die Listen d?r Wahlberechtigten, nach Steuer-
bezirken geordnet, verfasst hat. 

Zum Zwecke der Anbringung allfälliger Einsprüche werden 
diese Wählerlisten vom 81. Fedr»ar bi» «»schließlich 6. M i t } 1902 
für deu ganzen Sammerbezirk im Bureau der Handel»- und 
Gewerbekammer in Graz, Neuthorgafle Nr. 57, I . Stock, und 
für jeden Steuerbezirk (mit Ausnnhme der Steuerbezirke Graz 
Stadt und Graz Umgebung) bei den k. k. Steuerämtern während 
der üblichen AmtSstunden öffentlich aufliegen. 

Diese Einsprüche sind schriftlich und »»»itteld»r bei der 
k. k. Wahlcommission sür die Handels- und Gewerbetammer in 
Graz Reuthorgoffe Nr. 57, 1. Stock, i«»rrh«1k der ode» de 
zeichnete» Friß in der Weise einzubringen, das« sie spätesten« 
am 6. März 1902 vor Postschluß der k. k. Post übergeben 
werden. 

Den in mehrere» Wahlkörpern wahlberechtigten Wählern 
steht e« frei, sich jederzeit, spätesten« aber unmittelbar vor der 
Ausübung des Wahlrecht rt an diek. f. Wahlcommission zu er-
klären, in welchem Wahlkörper sie daS Wahlrecht ausüben 
wollen, da sie sonst in den Wahlkörper eingereiht bleiben, in 
welche« sie die höchste Steuer zu entrichten haben. 

Die Beförderung aller Eingaben der Wahlberechtigten an 
die k. k. Wahlcommiffion erfolgt durch die k. k. Post psrtiftei, 
wenn sie auf der Adreffe den Beisatz: . I n Wahlangelegenhei-
ten der Handels- und Gewerbkammer in Graz" enthalten. 

Anf Grund der berichtigten Wählerlisten wird die k. k. 
Wahlcommiffion die LegitimationSkarten nebst den Stimm-
zetteln für den Wahlact ansfertigrn uud diese mit der Wahl-
auSschreibung den Wahlberechtigten im Wege der k. k. Post zusenden. 

Schließlich wird aufmerksam gemacht, daß die mit dem 
Erlasse da« k. k. Handelsministeriums vom 18. December 1301, 
Z. 4999 H. M , genehmigte Wahlordnung für die Handels-
und Gewerbekammer in Graz im Landesgesetz- und Berord 
nungSblatt für da« Herzogthum Steiermark", XXIX. Stück des 
Jahrgange« 1901, unter Rr. 89 kundgemacht worden ist. 

Sr»), am ll. Februar 1902. 

Die k. k. W»hlk»«»issi<» 
f»r die L»»del» »ad Ge«erbek»»er i» Er»). 

B h e n m a t i s m n s , 
Asthma, 

T»berk»l«se, Magenleidc», Blasenleide», Influenza, 
W»ndcu, Hautkraukheite» 

werd?» durch meinen sei« 10 Jahren direkt au» Australien bezogenen 
garai i l i r t r e i n e » Sucalhptu« in den b n r t n » c k i g s t « n Killen 
geheilt. Umfangreiche Broschüre mi t wissenschaftlichen Abhandlungen de 

Ernst Hess, Klingenthal, Sachsen. 

= Ze.,»i».«»schrift. = 
Bestellung . . . . W i r wurde I h r M i t t e l sehr warm empfohlen und 

ich habe ti probtrt, r» Hot die reinsten Sünder gethan »nd so lann ich 
I h n e n nächst Sot t nicht genug danken: et gibt noch leidende Menschen 
genug «nd so w i l l ich, soviel ia meinen Kräften steht, beitrage", das» 
auch anderen Menschen geholfen wird, Hochachtungsvoll 

Hof. Fraa Mario Leib. 

Schweizer Uhren-Industrie. 
srtssss.'isrsstst: 

' ftas 
Cmoü 
I H*< i r>n< U»rr* 

Im u»t <ta« 
»»Ich« M M »«Ma 

i (««Martttf 
stach«»! •»>«>• n«i n t aa* 
M a o H t u m n , «M»tal 
• m i M o M , aaH»tfral'ch«a 

Hititili an» 
a l i i t n i aach mit rinn »latt« 
1* (B«L M M Uaw« in* 
l l H » k«chct M u lün i »M 

rchlm ••!»< Mai. M t IU |ri»» M »>«!>«>» MB mir .«« »«!«»>n> 
»lt . t l < M I tatet. m mmtaWKn #ak. « » , »« M r »n B«ü. 
•Mich« alt M fclllWll MM. XD« StU»*r*»fl»n«ni aa» 

m « riNlaaallchiillni haotatk • HaaHa erkalt™. »in» "an 
v m n f o*a I m c l » a n 1« K HO»- aal lalfrU. ö» K»" Utr 
•r« k«rn.8ala«l patt*. ®*<»«li»*aif, a r t o i r fciwUnWImni ftt 
*«ir«a an» X«aia nach /«»trtttal » aa» i . - K. Ort« 
mi'iaaandrtak« IU« Bkk u b a M M pr*tf|fno«n<«. »«»«? fra 

• Snlaakt , « , » ttachaakat *»«t MrKrt#« <MM<iai<a»u<>e 
iMiituaaca I M |u nchl-a aa M l'br*a-V«'*a>«kaaa „l'k«*«»1-

M (MmST - »irf« aa» Kr M h < tatea S» k. »aftiarMa 10 k. 

eleganter Herrschaftewagen, ganz nen herge-
richtet, billigst zn haben bei 

Jose f Jarmer, in Cilli 

Wünschen Sie 
M im 
and b « m r e K i t k f 

MkmtU l i t te , kernige SekvetieV 
Hark», »andauernde la f tk lar«? 

jenuUle» schöne« J u g r l t k T 
Dann mischen Hie l i r 

Barthel 's Fattarkalfc zum 
Fut ter bei! Die kleine Ausgabe 

werden Sie aie bereuen. 
Beschreibung umsonst. 

JUIck. ( a r l h i l I Ce. 
i . 

Fahrordnung von der Station Pettau 

P o s t z t l g e . 
" i n r r Abfahrt 

~ F r ü h 

Nachmitt. 

Vormittag 

Abends 

Staate liaai« rr 
Nachmi t tag 5 

' Vo rm i t t ag ! • 

Abends j! 8 

aa « 

22 1 

N a c h 

TriMt a. Mftrtnsrklag 

29 Wira n 4 Triecht 

42 Wies Did badapett 

55 Wira, Bi4apest,Waras4 

8 c h n e I 1 2, i i k e. 
Nachts 

Nachta 

Nachmilt. 

Nach nu l l . 

Nachts 

N a r l i l s 

Nachmi t tag 

Nachmittag 

öfi Wiea bb4 Trat 

60 Wien. baiapeat.Warasd. 

Wiea aa4 TriMt 

Badaprst 

güjueur MonteMhristo. 
Große Specialität von wunderbarem Geschmacke, 

» Hagenstärkend. M 

Belebt und erfrischt den Organismus. 

Höchste Anerkennungen. Prämiirt mit 84 Medaillen I. Classe. 

Josef Archleb & Comp. 
Dampf-Dcstilltion in Prag. 

Depot für pettau bei Josef K • S i MI P f 

öpecereibandlung. 
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NenvBds dar Haare! lein laWW nshr! 
• I« >ll»lltw»» 

i i l k M r 
Mi t te l . ««IdMa M»»n. f r » » u»4 K l n 4 » " • ! • 

«•tu* K o t h i i r « n l Ü M . - T « t » l n d « H 4 a a H u a f a l l a a Ut N « r l . mi*t 
« a a H a a r « < " InUt 8 A a y a t n . 6«ho»r. R o p f f H n M « * M m . * i | . 4 t a H a a r 
I A » « » , Uma a n « r>M«inr«Uk. - fHJfcmtla B a i » « * W a l m a 
s l l t — i l f«In« M t a r l l d M f «r*« » l i d i r . 6 « r « n l t r t M r t m a d t a i h u m « » 

Haa r« a u f k a k l e « " » » ' < " • l s aa t . H u a « « k t a u a a v » 4 t n i m » « m . 
Qattr k m B a r n a „ L a r a a r l . " I» Ia KainUa rta H l i l » i fuak ja »« '»«> 

* D a w U i i l i s tUl tA t la ta ( a a < a aa» » u V r t « «»» ' |«a » a „ U m t i 
<ta m a |tü<i«n-»t« « n m i « . «a I n a E a W t a U t b « J « tf»»rnb«aa aJ4i 
I n t i i l n , a ka - f i t kl« | t Ä « w l » « n i ^ l W j W t * . 

- « • • * • « ^ ; ^ v ~ a ' K . . T O a S s . t ; 
3-*"- ' • S sn i? I f f l f t l TS. MfrfV W»M«U>N»> •«' "• pulPf IW 
Ma »ochaa» Mt«a. »«rta •laaMcMfM l flSaSidkc 

Zn\cmUm Mt ttm*». 
Ikt «CM 

L r » ü r T T T T O 5 J 
««»<« Ita Jkataua (twU tUa») 

aa» kat MM« M n Ü H Slaich» 

• r M a « « a a I l ekT . 
. a S ' * < « Ctaaa»*IUa 1 Mal 

l i n k 
" " " " ä f t ä L l .a r . i u t , jartaSl da MHa?km «ifalit k l .Laraerl.-
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Die freiwillige Feuerwehr Pettau 
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ihres a l lverehr ten , l ieben Zngs föhre r s , des H e r r n 

Franz Bellan. 
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u m halb 3 Uhr N a c h m i t t a g s t a t t . 

P e t t a u , a m 15. F e b r u a r 1902 . 

Allen Freunden und Bekannten, von denen ich 
nicht persönlich Abschied nehmen konnte, sage ieh 
auf diesem Wege ein herzlich „Lebe*vohl 

Carl Wesaely 
k. k. Sleueramtt-Controlw 

Htr<m«gtbn und verantwortlicher Schr i f t f r t t r r : Ignaz S p r i t z t jnn. Druck: V Wairf», Petto» 
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Heimatlos. 
grzShlung von ? R t t t w e g « » . 

».en Naheitden de» Rücken zudrehend, stand ein Mann iw 
. Arbeiterkittel und grobem. breitrandigem Strohhut. (kr 
war eifrig bejchäftigt und achtete nicht auf die Kommen-
den. Jetzt rief Mieze: .Das ist der Gärtner. Fräulein 
Werner, bitte, warten Sie einen Augenblick, ich will 
ih« etwa« sagen." Damit lief sie auf den Arbeiter zu. 
Er drehte sich herum, nahm sofort eine respektable Hal-

uing an und AOg seinen Hut ties vor dem Kind, welche» freundlich 
um ein paar Blumen für Fräulein Werner bat. 

Hildegard stand von weitem wie angewurzelt — der Bärtner 
war ihr Begleiter von gestern! Nur der Gärtner! Sie empfand 
kineu Augenblick ein fast körperliche» Schmerzgefühl. Rur der 
Härtner! Wie durch einen Nebel sah sie plötzlich alleS^den Gar-
teu, den dort stehenden Arbeiter, da» Kind. Dann raffte sie sich 
gewaltsam auf. Wie thöricht, wie unsäglich thöricht war ihr Er-
chrecken, da» Weh. welche» sie durchzuckte! Glühende Röte stieg 

ihr in» Antlitz. Und wieder sagte sie sich wie gestern: .Wa» geht 
dich der Fremde an?" Mochte er ein Gärtner sein, öder der In -
ivektor, oder sonst etwa», da» war dasselbe für sie. Aber nein, 
e» war doch ein Unterschied — e» war doch nicht dasselbe. 

Deshalb hatte er nicht mit am HerrfchastStifch gesessen, er war 
ja nur ein Arbeiter, der GutSgärtner. Der zählte nicht, der konnte 
niemals, niemals — ach, was denn — wohin verirrten sich ihre 
Gedanken? Es war zu schrecklich — wie konnte sie nur! 

Jetzt rief Mieze: .Kommen Sie, Fräulein Werner. Lenz hat 
Zeit, un» die Gewächshäuser zu zeige» und un» Blumen abzu» 
schneiden.' 

ES hals nicht«, Hildegard mußte näher treten, trotz ihrer Be-
sangenheit. 

Der Gärtner sah auch heute, im Arbeitianzug. stattlich und 
hübsch an», al» er sich jetzt etwa» linkisch zwar, aber doch mit 
einem gewissen Anstand vor Hildegard verneigte und sie ausforderte, 
in da» Gewächshaus einzutreten. 

.Ach, Lenz, wie schön daS ist, sehen Sie nur. Fräulein Werner, 
wa» Lenz für herrliche Blumen hat. Er soll Ihnen welche ab-
schneiden.' 

.Schon gestern abend fand ich solchen schönen Strauß auf meinem 
Zimmer, den habe ich Dir gewiß zu danken, Mieze.' 

.Rein, nein, mir nicht. Lenz wer hat den Strauß für Fräu-
lein Werner bestellt? Mama?' 

.Rein — ich — ich dachte, e» würde dem Fräulein Freude 
machen — so am erste» Abend, und da erlaubte ich mir. Wenn 
e» unbescheiden war, so bitte ich um Entschuldigung.' 

Zögernd kam'» heraus, der große Mann errötete dabei wie ein 
junge» Mädchen und schaute Hildegard wie um Verzeihung bit-
tend an. Diese ttat schnell aus ihn zu, und einem rafcheu Im-
pulse folgend, legte sie ihre schlanke, weiße Hand in die braune, 
kräftige Rechte de» Gärtner«. 

.Wie lieb, wie gut von Ihnen, ich habe mich so sehr gefreut 
über die schönen Blumen gestern abend, vielen Dank, es war sehr 
freundlich von Ihnen, daran zu denken.' 

Wie ein Sonnenstrahl ging e» über die ernsten ruhigen Züge 
des Arbeiter« bei diesen Worten. Dann durchwanderte man die 
Gewäch«hS»ser, bewunderte die hohen Palmen, die blühenden Topf-
pfianze«, Lenz schnitt da und dort eine Blüte ab. Zuletzt hatte 
er zwei reizende kleine Sträuße, dem einen fügte er scheinbar ab-
stchtglo» noch eine wundervolle Theerose zu. dann reichte er ihn 
Hildegard, während er den ander» Mieze gab. 

.Den bringen Sie der gnädigen Frau, kleine» Fräulein,' sagte 
er dabei. 

Hildegard wurde wieder rot. Es war zu dumm. Es herrschte 
aber auch eine so schwüle Luft iu den Gewächshäusern; sie meinte, 
e» nicht aushalten zu können. Nnd doch hätte sie immerfort der 
angenehmen, tiesen Stimme deS Gärtners lanschen mögen, mit 
der er die» und jenes erklärte und beschrieb. Er schien sei» Ge-
schäst gründlich zu verstehen. — Ah, die frische Lust that gut! 

Lenz blieb zurück uud sah nur mit bewundernden, säst ehr-
sürchtigen Blicken dem jungen Mädchen nach, welche», Mieze an 
der Hand, leichtfüßig dem Park zuichritt. 

.Wie hübsch der Lenz die Sträuße gemacht hat; er ist so ge-
schickt,' plauderte die Kleine wichtig. .Papa sagt, e» ist ein Wun-
der. denn der Lenz hat nur hier bei unserm alten Gärtner ge-
lernt, ist gor nirgends weiter gewesen. Er ist schon bei uns, seit 
er konsirmiert ist, denken Sie, länger als ich aus der Welt bin. 
Er ist drüben «u» Weißbach, seine Eltern sind Bauersleute. Papa 
sagt, man merk« ihm da» gar nicht an. er hätte ordentlich was 
Feines für einen Arbeiter.' 

Also wirtlich nur ein ganz gewöhnlicher Gättner, der nicht» 
kann und weiß, als was er seinem alten Borgänger abgelernt hat. 
Ein Arbeiter, ei» ganz einfacher Arbeiter! So dachte Hildegard, 
und ein Seuszer hob ihre Brust, aber dann suchte sie energisch 
ihre Gedanken auf etwas anderes zu lenken. Sie schämte sich fast 
ihrer Teilnahme sür den Mann. Er hatte ja keine Bedeutung sür 
sie, absolut keine, konnte, sollte keine habe». 

Doch dann, al« sie nach langem Wandern wieder im Hans an-
gekommen waren, da licß sie es ihre erste Sorge sein, de» Strauß 
mit der schönen Theerose auf ihr Zimmer zu dringen und ihn sorg-
faltig in« Wasser zu stellen. ES war ei» so reizender Strauß, 
und wenn sie ihn gut pflegte, so brachte das niemanden Schaden. 

Eine Thräne fiel in diesem Augenblick aus die Blumen — dem 
Traume, begonnen aus der gestrigen Fahrt, halb unbewußt fort-
geträumt bi« zur Begegnung mit dem Spender der Blumen, war 
jähe» Erwachen gefolgt. Nur ein Gärtner! 

8. 
Einen herrlichen Sommer verlebte Hildegard in Buchau. Was 

der erste Eindruck versprochen, hielt er. Eine Heimat hatte sie 
gefunden, da» kühlte sie mit immer neuem Dank. Herr und Frau 
vo» buchau behandelten die Lehrerin ihres Ki»deS mit stets gleicher 
Rücksicht und Güte; Mieze hing mit schwärmerischer Zärtlichkeit 
an Hildegard. Alle andern GutSangehörigen waren freundlich und 
aufmerksam gegen die HauSgenosn»; auch gelegentliche Besucher, 
die sofort bemerken mnßten, welche bevorzugte Stellung das junge 
Mädchen einnahm, kamen ihr stets liebenswürdig entgegen. Dazu 
kam. daß Hildegard sich in all deu Jahren, die seit de» BaterS 
Tod vergangen, körperlich nicht so wohl gefsihlt hatte, als in diesem 
Sommer. Die gesunde, reine Land- und Waldlust, die einfache, 
aber kräftige Kost — Frau von Buchau setzte ihren Stolz darein, 
Hildegard recht gut zu pfiegen — die mäßige Anstrengung, die der 
Unterricht de» gut begabte», willigen ttindes erforderte, alle« trug 
dazu bei, Hildegard zu stärke». Und das empfand sie fo im tief« 
sten Herzen dankbar. Sie dachte kanm noch daran, daß e« eine 

i Zeit gegeben, da jede« Wort ihr schwer gefallen, ihr Schmerz ver-
ursacht hatte; die ttübe Vergangenheit war wie ausgelöscht, sie 
empfand kein Bangen vor der Zukunft mehr, sie lebte ,'orglos der 
frohen, heitern Gegenwart. 

Köstlich dünkte ihr jeder neue Tag, köstlich die Stunden, die 
sie Mieze lehrte, köstlich die Ausfahrten, die Spaziergä.ige durch 
Feld und Wald — das Landleben erschien ihr s» schön, wie nie 
etwa» zuvor — köstlich die stillen Stunden, die sie in ihrem Zim-



»«rr verbringen dürfte, in diesem Zimmer, den, »ik der Schmuck 
frischer Blumen fehlte. 

Lenz sorgte für diesen Schmuck. Frau von Buchau hatte ein-
mal darüber gescherzt: .Bei Lenz haben Sie einen Stein im Brett, 
liebe Hilde, er ist eigentlich geizig mit seinen Blumen, wissen Sie. 
aber sür Sie schneidet er, glaub' ich, alles ab. (f* freut mich 
aber, junge Mädchen haben gerne Blumen, und gefährlich kann 
Ihnen der Lenz ja nicht werden." 

Dabei hatte die lebhafte Dame herzlich gelacht, nicht ahnend, 
wie weh dir Worte Hildegard thäte». Roch immer errötete da« 
junge Mädchen bei je» 
dem Blumengruß, den 
sie in ihrem Zimmer 
fand, noch immer war 
sie befangen in der 
Gegenwart des Gärt-
ner», suchte sie ihm 
a»sz»weiche», so gut 
es ging. Es war ein 
gauzthörichtesGefühl, 
da? sagte sie sich wie-
der uud wieder, aber 
es war da, es lebte in 
ihr, es ließ sich nicht 
ganz verbannen. Und 
da» es so war, daß sie 
nicht Herr darüber 
werden konnte, das 
war das einzige, was 
ihr bisweilen den Sinn 
trübte. Sie hätte ja 
kein Weib sein milssen, 
wenn sie nicht die scheue 
Bewunderung, dir der 
Gärtner ihr widmete, 
empsnnden hätte. Aber 
was konnte ihr das 
helfe»? Nur um so 
mehr mußte sie a»s 
der Hut sein vor sich 
selbst, um ihm-, um 
seinetwillen. Den» es 
lag ja ei» Abgrund 
zwischen ihnen, zwi-
schen ihr, der seingebil-
beten jungen Dame, 
der Tochter eine« Arz-
teS. der Enkelin eine« 
LtsizierS, nnd ihm — 
drm einfachen. von 
Bauern stammenden 
Gärtner! 

So snchie Hilde-
gard, soweit als miig-
lich, jede Brgrgnniig 
mit Lenz zn vermei-
de». Es that ihr auch 
zu weh. wenn sie Zeit-
Hin fei» mußte, wie er 
von Bnchans zwar 
freundlich, aber eben 
doch wie ein Diener 
behandelt wnrde. Der 
blondeRiesr, der, Sieg-
sried", schien ihr zn 
gut dazn; sie hatte die 
Empfindung, als habe 
das Schicksal ihn ei-
geutlich zn Höherem, 
Besserem bestimmt. 

Siegelmäßige Gäste 
des Buchanschen Hauses waren am Sonntag nachmittag und abrud 
ei» benachbarter Gutsbesitzer mit Namen Semmler, ein noch ziem-
lich junger Man», und seine viel ältere Schwester. Beide waren 
Hildegard »icht sonderlich shmpatkiisch. aber natürlich gab sie das 
nicht zn erkennen, da,» hätte sie kein «echt gehabt. Die Gäste der 
verehrten Familie mußte sie ehre» »nd sich ihnen anzupassen suchen, 
das gebot die gnte Erziehung, der natürliche lakt. Wenn es nur 
«icht mitunter so schwer gewesen wäre! » 

Herr Semmler war ein großer, schlankrr Herr mit langem Hals 
nnd einer hohle» Stimme, bei deren »lang Hildegard jedesmal 
zusammenschrak. Auch hatte er so gar nichts Gewinnendes in sei 

Die Kaffathaleri» «Mii Tr*t.) 

»cni Wesen; seine Hände, die er bei jedesmaligem Kommen ih, 
entgegenstreckte, waren kalt »nd feucht: ei» unheimlicher «ensch! 

Buchans schiene» das gar nicht so zu empsiuden. Er war ge 
wisseuhast und umsichtig in seiuem Berns. E« verstand sich für 
die Bnchanfche Familie von selbst, daß ma» mit den nächsten Nach 
barn gute Beziehungeu unterhielt nnd sie zur Familie ziehen müsse 
Er war et« vorzüglicher Schachspieler, eine Eigenschaft, die ihn 
sür Herr» von Buchau geradezu unschätzbar machte. Derselbe liebte 
e» über alles, am Smi»tag nachmittag eine Ztnnde diesem edlen 
Spiel z» widme» n»d war glücklich, wenn ihm »iu ebenbürtiger 

Partner zur Versü 
gung stand. 

Aber in der letzten 
Zeit war er „ich-

. immer zusrirden mit 
Herr» Semmler. Der. 
selbe hatte entschieden 
nicht mehr die nötige 
Aufmerksamkeit sür 
das Spiel — ost gab 
er leichtsinnigenveiie 
seine Königin Preis, 
nnd oft ertönte von 
den Lippen des Guts. 
Herrn ein warnendes: 
tianlex! 

Die Schuld an die-
ser seltsamen'ierstlktit-
heit des G»t«»achbar« 
trug, ohne es zu wol^ 
len, Hildegard. Es war 
Herrn Semmler un> 
möglich, seine Getan* 
seit dem Schachbrett 
znznwenden. wenn das 
jntige Mädchen in der 
Nähe war. I h r An-
blick wirkte auf ihn 
wie ein Magnet ititd 
erfüllte ih» mit einer 
Unrnht ohnegleichen. 
Ob Hildegard »»» mit 
einer Handarbeit im 
Gespräch mitFranvon 
Buchst» uud Fräulein 
Semmler ans der Der-
rasie saß. gerade dem 
Spieltisch gegenüber, 
ob sie mit Mieze ans 
dem großen »iesplatz 
Reise» oder Ball spiel-
te. immer folgte» ihr 
feine Ange», natürlich 
zum Nachteil des Spie-
les. Gewaltsam mußte 
er sich znsammennkh-
me», »in »icht de» Un-
wille» feines Partners 
zu errege» und den-
noch erklang eS feit 
eiuigerZeit regelmäßig 
aus denen Munde zum 
Schluß: Schach und 
matt? 

Hildegard bemerkte 
mit stiller Angst die 
stete Aufmerksamkeit 
des Herr» Semmler, 
die sich in jeder Weise 
zeigte. Nicht nur, daß 
seine Blicke so häusig 

mit br>vi»lder»dri» Ausdruck auf ihr ruhten, er suchte auch bei 
jeder Gelegenheit sich ihr zu nähern. Bei de» Spaziergä»ge» im 
Park und im nahen Wald war er stets a» ihrer Seite, während 
die ältere» Dame» sich zusammenhielte». Herr von Buchau pflegte 
sich an diesen Gängen nicht zn beteiligen. 

Lft fügte es sich, daß Lenz, der Gärtner, de» Herrschaften in 
den Weg kam. Dann richtete Herr Semmler wohl ein paar herab-
lassende Worte an denselben, fragte ihu »ach dem und jenem, uud 
Hildegard hatte Gelegenheit zu Bergleiche», die stets zu Gunsten 
des Gärtners ausfiele». Ei» leises Schmerzgesühl durchzuckte da»» 
wohl ihr Inneres. Ach, warum war der stattliche, einnehmende 

•• w n.s -
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»teltrischer tW«ttrtxb«t|rrr, «n«rltgt. M i t X« j t ) 

U,„m, desieu St'mme ihr uiif Maut klang, denen blau» Augen 
n< oft so tief, fo fragend ««schauten» och, warum war rr »icht 
M s Herr Semmler ei« Mann. ihm gleich an Stellung uud Bil-
P: Hg? Warum durste sie nicht an seiner Seite die Wege durch 
«u i ren mit der heimlichen Ahuung süße«, tiinftigen Glücke» im 
v rzen? E» konnte, e» durfte rtittot sei»! 

l e r andere, der ihr so sichtlich seine Reigimg entgegentrug. der 
»r.ir ihr unangenehm, sei« ganze» Wesen stieß sie ab. 

ff« war doch 
c>en. Hildegard 
hatte bis jetzt 
lütt drei junge 
''ainner näher 
( iiutu gelernt: 
?>celVerson.der 
1 h ihr i« wilder 

deuschast ge 
i'nht, dessen sie 
! ur mit Zorn, 
tit lt Abscheu ge-
r.' ufen konnte. 

alter Lenz» 
ssen Bild sie 

mit Gewalt an» 
.irern Herze« »n 
c bannett such-

•. uud Sernm-
r , der durch 
ine ganze Er-
leinung. durch 
i« Aeußere«, 
ir in hohem 
>»rade univm 
Itatisch war. 

Tie Sonn 
lige, die unter 
»deren Um-
tänden schön» 
r̂eudentage für 
'ildegard hat 
en fein können. 
wurden ihr auf 
?iefe Weife fast 
>ur Qual. Aber 
)a« war ja nur 
ein ganz kleiner 

Schatten, drr auf da» licht» Bild diese» 
Sommer» fiel. I h r natürlicher last ließ 
sie den rechten Ton im Verkehr mit Herrn 
Semmler finden. der seinerseit« ebenfall» 
die Liebe, die Bewunderung. die er für sie 
rmvsand, in den Grenzen de» guten Ton« 
zn halten verstand Ganz verborge« konnte 
sie freilich nicht bleiben, wenigsten» nicht 
dem aufmerksamen Ange seiner Schwester, 
die. mit schrankenloser Zärtlichkeit den ein 
z-gen Bruder umfasieiid. und mit der so 
häufig vorkommenden, ältern Mädchen eige-
nett Abneigung gegen junge schöne Mit-
schwestern. de« Verkehr der beide« beobach-
tete. Sie sagte fich wohl, da« einst der 
Tag kommen mußte, an dem eine andere 
den ersten Platz im Herzen d«» Bruders 
einnehmen "strde, aber e« bangte ihr un-
säglich vor sem ^ >, schon jetzt sühlte 
sie eine wah Eif> bei dem Gedanken 
daran uud ...» s die Steigung des 
Brnl fi ir Hildegc. •» bemerkte. da hätte 
sie gt m junget iädchen Schuld 
„egkbeu ^ber da« ^imte sie nicht, wemt 
sie wahr sein wollte — Hildegard that nicht», 
Herrn Semmler zn fesieln, wie e« bei ihrer 
Abneigung gegen ihn ja nur zu natürlich 
war. Aber der Schwester kam e» gar «icht 
in den Sinn, «nr anzunehmen, daß im 
Ernstfall Hildegard sick weigern könnte, die 
Hand de« Brnder« anzunehmen. Sie war 
so blind von ihm eingenommen, daß sie e» 
für unmöglich hielt, e» könne ein weibliche» 
Wesen ein so unerhörte» Glück von sich wei-
sen, und nun gar diese arme Lehrerin! 

ftrmt von Buchau war eitte sehr harnt-
las« Statur und hatte bei ifner unablässigen Sorge um Mieze nicht 
allzuviel Interesse für Tiiige, die nicht in ««mittelbarem ;J«)am» 
ntettbaiig mit dem geliebten ttiitÖ standen. Sie war so sehr glück-
lich. in Hildegard nnn eine Lehrerin gesunde» zn haben, die so 
sorglich mit Mieze «nd dieser aticb so lieb war. Ta» machte ihr 
da» junge Mädtlieu teuer, sie sorgte nach besten »triisten für 
Hildegard, hoffte sie recht lang? zu behalten nnd war deshalb nicht 
geneigt, Heiratsvläne für sie zn entwerfe«. 

Xi« (SUI l r ic i t i t im « « ! « ! • • : tftettniche «r»»,» l» t»«»t i»» »»«togravbisch« «»snahwc« I « i t I » x t , 
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l * r Sommer ging zn End«, die Tage wurde» kurzer. Ma» 
kounte sich nicht mehr im Ircien aushalte», nnd Hildegard ein-
okaud et al» Erleichtcrung, das, die Sonntage wenigstens keine 
Svaziergäiige mehr brachte», die sie zwangen, dir direkte Gesell-
schaft de« Amtsrichters zu ertragen, daß ferner die häufigen Be-
gegmmgen mit Leu» seltener wurden. Sie freute sich auf de» 
Winter, den sie zum erstenmal in sicherer Hut. im hauten Schilde 
einer ihr wohlwollenden Familie verlebe» dnrs:e. <3»ri|. (»igu 

bni Gaie mbglichst schnell a»ssa»,e» »nd e»tf«r»e» zu tbuueu KI« lhütiqk 
Im Dunkel». .nnler l ag» , ' sorderle die Ingenieure geradezu Hera»», an j 
und praklische Belench«u»g>miltel zu denken. («4>>t solg«) 

Die Z«si»ttzaleriu. «Inen ngrnmmhdien, durch Sprache »nd Sitte» 
»o» den anderen Bewohnern goiu verschiedenen Menschenschlag, finden wir 
I» de« vom Aviiio durchstrbmlrn gassalhal im dsttichen Züdlirol Die Fasianer 
>i»d Ladi»er sie spreche» roma»isch oder, 
wie man I » Land« sagt, Jtumcnidj HI», 
vo» unterscheidet »a» zwei Hauptdialekte: 
da« eigentliche K»mo»sch »der llhurwellch. 
nnd da» Ladi». Diese» gehtet dem »b«-
rr» g»»thal oder drm tkngadi» a» »nd zer-
st tl« I» d»» Obarengadinische »»d Unier. 
engadinilche. wozu »och di» «»»dor t de« 
Münstertbale« kommt. Di» Ladi»»r spr». 
chen I» der Familie sast nur r»mo»isch, 
doch sind fast all« der deutsche» Sprache 
müchtig La» Aassathal. welche« bet La. 
»I» «vor Drient) al» Zirnm«r»thal (Bai 
Srrndra) l» t ttuchttwl mtndet, weiter 
oberhalb Fleimserthal heißt, erftTCtfl sich 
t l» Sampiiello >>,d wirb Wege» seiner 
??ol»rschi»heile» vo» Fremde» häutig de. 
s»ch>. Unser heilige» B i ld zeig« eine 
Fafiathalerin i « Sonntagestaate Ih r« 
große schwarze»Rüge», der dunste Tei»> 
»»d die schwarze» Haare geben die Berech. 
t l>u»,, sie für et»» Züditalieneri» z» 
halt«», doch da,»,«» dürfte fl« sirenge 
v»rwahrir»g «i»l«,«». fl« ist und bleibt 
«tue ladinische l i ro ler in . St. 

D ie CFIrftricitat im Bergbau — 
Di» lhStigkeil de» Bergmann», der I : s 
im Grnnbe der Srde ihre Schätze ad. 
r iugt , hat vo» jeher da» Interesse von 
I u u g und A l t erweist. Di« eigenartigen >rdeit»method«», di« glünzende» 
»»d HSulig kostbaren Stoffe, di« er gewin»!, und sei» steter Samps mit d«» 
»»heimliche» Gewalten der Unterwelt gaben und gebe» ihm soz»sa,en »ine 
An«»ohmestell»ng »»«er den Menschenkinder», Wohl in keinen, andern Berns 
habe» die Fortschritt» der Sialurwistenschaften und der Technik so ei ,e»art i , 
eingewirkt wie a«s die Künste de» Bergmou»». Vor allem war «» di« 8le(tr»< 
trchnil. di« hier hervorrage»!« Triumphe geseiert hat. Die durch Dampf oder 
Druckluft bethätigt«» »aschinen bedürse» z» ihr«m An t r i t t verhültuitmüßig 
starker Rühre», die »it di» in da» Herz de» Bergwerk» vorgetrieben »erde» 
müsse» »ad de» Raum beenge». I n viel einiacherer Weise gelingt di« Ueber-
«ragung d«r Glektrieitit mittelst dünner Drühte ^ ganz adgesehe» davon, daß 
hochgespannte Dtmpse nur z» geneig« find, di« Gesahreu der Unterwelt »och 
,» vermehre», vor Iahrhuxderte» — genau wi» jetzt — hat d»r B«r,ma»n, 
um seiner Arbeit sicher zu fein «nd für seine Wohlfahrt Sorge trage» z» 
kdnnen. zwei Dinge» seine hitchste Aufmerksamkeit schenke» müsse»: de» Wasser-
und Lastverhültnisjen im Bergwert, vo» alle» Seite» strbme» Im Inner» 
der Srdr dir S to^e zusammen, »nd überall trapst «» vo» d«» WS»den. S«a»z 
abgesehen von den pldtzliche» U,berra!ch»»ge». die eintrete», wenn »»erwartet 
«u» de» Fel»spal«e» Waffermeuge» stürzen, di« etwa einem unterirdisch«» Bach 
gehtre» »nd da» Bergwerk i» Griahr setzen, überschwemm« z» werbe» »der z» 
,ersa»se»", wie der Bergmann sagt. Gerade I» letzter Zeit ist et »nseni »»»< 
strxkteure» gelungen, Pumpen z» schaff«», di» ,«wältige Wasserme»,e» i» 
k»rz«r Zeit aus d«de»>»»de Hdhen heben So find jetzt I» de» Bergwerke« 
Pumpen in IHÜIigkei«. di« Ihr»» Antrieb d»rch di« «insachste und sicherst wir-
ke»d« Maschine der Gegenwart. den Elektromotor, erhalte», nnd so zeh» »nd 
mehr Sudikmeter Wasser I» der Minute ans Höhe» vo» 300 «teter »»b hdher 
za l ag« z» ftrder» vermdge» Fast allwöchentlich melden die v lüt ter vo, 
gewaltigen Latastrophrn, durch die i» den Bergwerte» bitt» Menschenleben 
vernichtet worden find. Sie haben Ihren «rund darin, daß die L»ft i» de» 
unterirdisch»» Aüume» mit explosiven Oasen «rsiillt ist, die durch irgend «In«, 
Znsall zur Zündnng gelangen. Aber auch abgesehen von solche» Unglück«, 
tollen, a»s deren Berht tu», ma» bedacht s»i» m ) Ist r» für di» Gesnndhrit 
d-» Bergma»»» »oiwendig. für v«rhült»I»mißig frische Las« in seine» Arbeit«-
rüume» Sorge zn trage». Zum l r l l HIlst hier die Äiatar selbst. Durch de» 
Wärm«unterschi»d außerhalb »nd i-»erhalb de» Bergwerk» wird ein Z u , der-
«»laßt, durch den frisch« Luft zu den unterirdischen Arbeit »st,ttt»n gelang«, I n 
der Thal sind sie ganz besonder» für diese THS«i,kei« geeigne«. I n sehr große» 
Bergwerten aber »»d i» solche», die «rfahr»i>g»gemüß »»«er gefährlichen ,Wet-
lern' leide», maß die Sonst nachhelfe». Ma» dedie»« sich hier der Bentila-
«ore»! Sie iorge» für eine sehr lrdhaft« Luftdewegnng »nd veraalaflen da-
durch ei» schneller«» Zustieße» reiner Last. Reden den sestauigesteUten Aiese». 
ve»tilat»r«», die stetig für frisch« Last sorgen, sind übrigen» auch kleinere 
Ventilatoren im Gedeauch. di» man. j» »ach «nnsch, beli»big weit in die 
Schachte varichieben kann, »m zum Beispiel die bei Lprengschkise» anftrrte». 

Vexierbild. 

Replik . 3 4 ba»ke gh»e». mein Herr, baß Sie »icht die Gefahr fche . . 
te». der Lc?>»»»retler meiner Tochter zu fei».^ — F r e m d e r : .Gefaln 
Ich di» ja doa, Ich«» lü»,f t »erheiratet.-

liattzeberbli.e. P r o f e s s o r b« r S d e r n i « lim Eifer de» vortrage 
.CHiie Sauerstoff, meine Herren, könnte der Mr»sch überhaupt nicht leb 
Merkwürdigerweise «zitiert dieser sür an» so »»entbehrlich« Stoff erst s> > 
etwa einem Jahrhnudert.' 

« t räfe sür «eiusülscher,«r zweihnndert Jahre». Am 10. Au,»st l?> 
wurde ei» Süser Ha»» Jakob Ehru i , weil er .die hoch verpd»te Hers 
sch»»g mit den ziemlich schlrcht«» l ' 0 2 und 1703«rSB«int» adermal«» z» pra.' 

zieren sich unterstände». wod»rch et lul : 
Personen an ihrem Leib mrrtllch«» Sch . 
d«» »üb v » i erlitt«». ei»ig« a»ch d -
r»mb verstorbe» setznd," va» da» h«̂ zo> -
lich«» R«gier»»g z» St»t»»art P»m T«?« 
vrr»rt«itt »»d ihm ,z» wotzt»«bi«»! -
Straf t» der allhieflge» N«side»zi«p di. 
»opf abgeschlagen.^ Di» v»» i h » , r . 
schrieb«»«» Büch«r üb«r S*i»Hhml«Ki i 
w»rdt» vom H«»k«r »ffeottich Verb«», ! 
»»d s«I»« Sr i»» li«b ma» »»«l»»s«» 

Z»riickgegeb«». S r s t » A r « » » d i > 
(ihr« Fr«»»di» a»f drr Straß« treffend > 
. « » willst D» HI». Mar i«? ' — g w « i t ? 

r » » » d i » : .Nach der Seftügela»! 
llnn,.' — »rst« F r e » » d l » : 

»»r . r» fl»d schon ,«»», Pud»» »» 
»t»s« da.' — Z w e i t e F r « » » b t » 
.So. habe» fl« Dich schon sortgeschickt ' 

kmeiooüyige» 

vaden Sie den Vagndunden nicht gesehe»? 

Vt,hnt«rte. 11 Deka fri»«»fl»h»»»! 
Zucker wirb mit acht Eidotter», etwa 
Limo»e«schal«, «twa» Zimmt und »e 
würz»«Ikeu <von all«m aber »»r s«d> 
wenig», sowie einige» Ldffel» Semmel 
brlsel» «i»« St»»d« la»g gerührt. da» 

f«i»geft»ße»«r Höh» la»,sam dar«i» v«rm«»g! 
Di« Farm wird mit B»ti«r de striche? 

werden l!> leka sehr guter, 
sowie der frst« Schnee vo» drei Eiweiß 
mit Brds«l» -»«gestreut, di« Mass« «i»g«hüllt »»d Ia»,sam «in« halbe Stund, 
l»»g gebacken, verzieren kann ma» dies» T»rt» j« »ach »«schmal, a»ch bto» 
mit g»st»ß»»«u Zucker bestr»»»». 

«e ,e» übermäßige B i t »»» , »»» Sopfsch»ppe». Di» üb«rmaßi,» Bi l -
d»ng vo» lk«pssch»pp«» wird verhindert, w«»» man di« >»pfha»t jeden Abe»d 
mit osflzi»ellem Iheenoaffer <»»« der Apolhete» »«sch». Dabei empfiehlt e« 
sich, dieser »oschung i» der Woche «tu. bi« zweimal »i»« solch« mit warmem 
«affer. gntrr Seif« »»d etwa» Gab« vorangehe» zu lass»». 

G«,e« Er f r ie re» »ou Glieder». »« Ist immer ratsam, erfrureue Glieder 
a»sa»gi l» kalte» Wasser zu stecke» aber mit Sch»ee zu reibe»: »ach «i»»r Wett« 
tr»ck»e ma» da« kta»I» G>i»b !-r ,sSl«i , ab »»b schütze e« dar Gi»wirk»», der 
Lnft d»rch wollene »der lei»«n» Umhüllung, »eiche oder »ich» zu wirme» ist 
Spater reibe ma» da» traut» «»lied mit Flanell uud ba»» mit Br»»»twein 
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«1»«N»H. 
v>» »et« be» »ach im «chwadenland. 
An Hesse» »«it der Burg deta»nt. — 

DretfUbtß« Stzarade. 
Ta« erste tu»» selig« streut« tttsle». 
loch »st a»ch die sch»»fte Are,»« deeglfte». 
« d immer mit ihm auf deiner Hui! 
Sonst setzt t l im tieve» die »immer gut. 
Die »»der» zwei be« Mr»sche»!«de» 
«>» iiaatMmtlA Okvetc« gebe». 
loch ist die Cofla inche |»t beiletlt 
«an gern die kett«» In ( l i t i a tzcktr. 
Da» (Baue gehSri zum Cchlimmste» »,s Oibe». 
Van» teich« z» Ichrecklich sicher «t»»tz>>t werben, 

eile d Gerütft b» darrt», s» ekle davon! 
S»»ft hast b» Schabe» und Aamaier z»m Sah». 

Har t Lra»bach 
»sldi«i»g lolgt in »itchtter Nummer 

Nr. tl. D b i-b «. 
D b «—i • »te 

Schachi»su»,e» : 
6 b 7—e » : «r. I». l» » » - » «. T ( «—« « i 

8 » *—c » > (te. 

Auslösn»« be« L«g»griph« i » »origrr «»rnmer: »he. »eh«. 

«I» «echte »»rbetzatie». 

?era»twortllche NebaNt»» von >r»» Atetssee. aedrixti und ber»»«ge«che» 
' ~ • k »seiner t» Stuttgart. vo» g r i i i i r l 


